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Alle Kräfte für die Futterbereitstellung
In diesen Tagen billigte das ZK der KP Kasachstans den Aufruf 

der Werktätigen des Gebiets Ostkasachstan . an die Sowchosarbel- 
rer, Kolchosbauern, alle Werktätigen der Republik über die Ent­
faltung des sozialistischen Wettbewerbs um die Versorgung des 
gesellschaftselgcnen Viehbestandes mit einem Vorrat an hochwerti­
gem Futter für die bevorstehende Winterperlodc. Diesem Aufruf 
Folge leistend, nimmt das Tempo der Arbeit auf den Heuschlägen 
der Sowchose und Kolchose der Republik mit jedem Tag zu.

meler. Julius Vogel. Iwan 
Tschmll, Shumatal Kaltajew, Ar­
tur Eimann haben schon oft 
von Ihren Malsfeldem 110—124 
Zentner Grünmais geerntet. 
Weniger soll es bei ihnen auch 
In diesem Jahr nicht sein. Sie 
arbeiten mit großem Elan.

Genau nach 
dem Zeitplan

Aufsammeln 
Arbeit

auf den 
bereltge-

mit Ihrer

Auf dem Kalender Ist Jetzt 
gerade Jene Zelt, wo Jeder Tag 
das ganze .Jahr nährt", wie es 
in einem bekannten russischen 
Sprichwort heißt. Solcher Mei­
nung sind auch die Mechanisa­
toren unserer Wirtschaft. Sie 
haben die ganze Heuerntetech­
nik. die Graben für die Welksi­
lage. die Freiflächen 
Heulagern rechtzeitig 
stellt.

Die Malier sind
ganzen Technik rechtzeitig auf 
die Heuschläge gefahren und 
nutzen Jede Möglichkeit, den 
Grasvorrat zu vergrößern. Vor 
allen Dingen aber mähen sie 
den Winterroggen. Er nimmt ei­
ne Fläche von 1 300 Hektar 
ein, und jeder Hektar ergibt bis 
50 Zentner Grünmasse. Hier 
sind zwölf Mähdrescher lm Ein­
satz. Ihnen folgen die Apfsamm- 
ler. Die Mechanisatoren Alexan­
der Qulndt. Johann Sperling. 
Viktor Terre lasten Ihre Aggre­
gate voll aus und geben beim

Mähen und Aufsammeln den 
Ton In der Arbeit an. Nach 
Ihnen richten sich die anderen. 
Die Technik wird lm Gruppen­
einsatz genutzt, was, 
kannt, sehr vorteilhaft Ist. Täg­
lich bringen die Fahrer nicht we­
niger als 140 Tonnen Grünmas­
se zu den Siilerungsstellen.

UnM steht In diesem Jahr be­
vor. 119 000 Zentner Rauhfut­
ter bereitzustellen, davon unge­
fähr die Hälfte Heu. Diese Men­
ge genügt, um unserem Vieh ei­
ne satte Slallhaltung zu sichern.

Außer den schon erwähnten 
Flächen haben wir 2 700 Hektar 
Ackerland mit Getreidegemisch 
zu Grünfuttcr bestellt. 745 
Hektar nehmen die einjährigen 
Gräser ein und 72 Hektar bil­
den die bewässerten Kulturwei­
den.

Der Zeitplan der Futterbe­
schaffung wird genau eingehal­
ten, exakt arbeiten auch die 
Einrichtemeister, die Tanker, 
die Köche, alle Hilfsdienste.

Auch auf den Maisplantagen 
Ist die Zwischenreihenbearbei­
tung lm Gange. Gleichzeitig mit 
der Lockerung werden die Saa­
ten nachgedüngt. David Schön-

N. MASCHINEZ. 
Direktor des Thälmann- 

Sowchos

Gebiet Kustanal

wie be- Bis auf 
den letzten 
Halm

Um in diesem Jahr lm Gebiet 
Dshambul dem Vieh eine satte 
Stallhaltung zu sichern, müssen 
alle Futterquellen voll und ganz 
genutzt werden, denn es gab 
hier vom Frühjahr noch keinen 
Regen, und es steht jetzt eine 
Hitze von 40—42 Grad.

Im Sowchos ..Krasny Wostok" 
hat sich die Futterbeschaffung In 
breiter Front entfaltet. Über 
zwanzig Traktoren mit Heuernte­
technik befinden sich lm Einsatz.

„Nach vorläufigen Berechnun­
gen", sagt der Sekretär der Par­
teiorganisation der Wirtschaft 
Wilhelm Möllmann, „und unter 
Berücksichtigung, daß wir von 
500 Hektar Bewässerungsluzerne 
vier Ernten elnbrtngen werden.

kiinnen wir 70 Prozent des Fut­
terbedarfs decken. Die fehlenden 
30 Prozent müssen wir durch 
Silage und Quetsche ersetzen. 
Zu diesem Zweck haben wir die 
bewässerten Maisflächen lm Ver­
gleich mit dem Vorjahr um 25 
Prozent erweitert."

Über 400 Hektar Luzerne sind 
schon abgeräumt. Jeder Hektar 
ergibt 40 Zentnet trockenes Heu 
oder 100—120 Zentner Welksi­
lage. Alle Prozesse der Heuernte 
sind mechanisiert, was die Mög­
lichkeit gibt, den Zeitplan zu 
überflügeln.

Im Sowchos wurden Bedingun­
gen des sozialistischen Wettbe­
werbs für die Futterbeschaffer 
erarbeitet. In don ersten zehn 
Tagen war die Brigade von Iwan 
Solotjko voran. In der zweiten 
— kam die Brigade von Andrej 
Gromow an die Spitze. Die Me­
chanisatoren Joseph Haberkorn. 
Koschall Madadow, Eljubal Us- 
sembajew, Absar Shulfajew und 
Asls Madadow leisten täglich 
zwei Solls. Sic haben bewiesen, 
daß dabei die Qualität der Arbeit 
nicht zu kurz kommt.

Dort, wo die Luzernefelder ab­
geräumt sind, wird sofort nach­
gedüngt und bewässert, um hier 
In 15—20 Tagen die zweite 
Heuernte zu beginnen.

A. WOTSCHEL. 
Eigenkorrespondent 
der „Freundschaft"

Gebiet Dshambul

Angriff auf 
das Unkraut

KUSTANAL Über den Step­
pen herrscht ein gemäßigtes war­
mes Wetter. Die Flieger des 
landwirtschaftlichen Flugwesens 
sind bestrebt, die günstigen Be­
ding >ngen für die chemische Be­
arbeitung der Getreidekulturen 
bestens zu nutzen. Wie auch in 
den vorigen Jahren kamen Dut­
zende Flugzeuge aus verschiede­
nen Städten der brüderlichen 
Ukraine den Kustanalern Aviati­
kern bei der Hcrblzldbearbel- 
tung des Unkrauts zu Hilfe.

Über den Feldern der Rayons 
Kustanal. Urizki, Borowskoi. 
FJodorowka und anderer Rayons 
fliegen die Flugzeuge schon vor 
Sonnenaufgang hin und her. 
Flugzeuge wurden In Joden Sow­
chos geschickt. Solch ein Manö­
ver sichert die Herbizidzerstäu­
bung In optimalen Terminen. In 
Jedem Sowchos ist eine Start- 
und Landebahn eingerichtet, sind 
Behälter für chemische 
gen, hochleistungsfähige

Lösun- 
„ . ------------- -------- o_ Pum­
pen aufgestellt, die sie In speziel­
le Tanks auf den Flugzeugen 
pumpen. Für die Piloten und die 
Arbeiter, von denen sie bedient 
werden, sind notwendige Kultur- 
und Lebensbedingungen ge­
schaffen worden.

Tn den Wirtschaften 
blets sind die ersten ______
Getreidesaaten von Flugzeugen 
aus bearbeitet worden.

des Ge- 
Hektare

Leitung 
der Qualität

Galina Wlassowa (unser Bild) 
arbeitet in der Clara-Zetkln- 
Nähfabrlk in Uralsk. Schon lan­
ge hat sie die Grenzen des 
Fünfjahrplans überschritten, und 
auf ihrem Arbcltskalender steht 
das Jahr 1876.

Foto: KasTAG

PJanjahrfünft 
des technischen 
Fortschritts

Im Biel- und Zinkkombinat 
Ust-Kamenogorsk ist nach der 
Rekonstruktion eine Anlage an­
gelaufen, deren erhöhte Lei­
stungsstärke 400 000 Rubel Ein­
sparungen lm Jahr cnglbt.

Die Rekonstruktion der Anla­
ge, die es ermöglicht, aus der 
Schlacke Metalle zu extrahieren, 
die früher In die Halden wan­
derten, Ist eine der Maßnahmen 
des lm Kombinat Ins Leben 
umgesetzten Planjahrfünfts des 
technischen Fortschritts. Hier 
wirken gegenwärtig 28 ehren­
amtliche Konstruktionsbüros und 
etwa 400 schöpferische Briga­
den. die Hunderte Neuerungen 
erarbeitet und In die Produktion 
eingeführt haben. Seit Beginn 
des Planjahrfünfts hat man 
durch Senkung der Selbstkosten 
der Produktion über 6 600 000 
Rubel eingespart.

ZELINOGRAD. In der Beklei­
dungsfabrik „Manschuk Mameto- 
wa" ist eine Abteilung für 
Qualltätstleitung gegründet wor­
den. Sie kontrolliert die Einhal­
tung der technologischen Anfor­
derungen. sichert die Einfüh­
rung neuester Produktlonsmu- 2U 

er-
ster, verfolgt die Arbeiten 
Ihrer Vereinheitlichung und 
mlttelt den Bedarf.

Der Betrieb beliefert Jährlich 
alle Gebiete Kasachstans mit Er­
zeugnissen für über 8 Millionen 
Rubel, Das abschließende Jahr 
des Planjahrfünfts hat' man In 
der Fabrik als ein Jahr des 
Kampfes um die Qualität erklärt. 
Sieben Erzeugnisarten Ist bereits 
das staatliche Gütezeichen ver­
liehen worden. Die Bekleidungs­
arbeiter haben sich verpflichtet. 
Erzeugnisse mit dem Gütezeichen 
für 300 000 Rubel zu liefern — 
dreimal mehr als lnr vorigen 
Jahr,

Schwer­
gewichtler

Tn den Sowchosen „Tschapa­
jewskl". Gebiet Uralsk. „Tscha- 
lobal". Gebiet Semlpalatlnsk, und 
anderen Bestwirtschaften der Re­
publik hat man eine große Par­
tie von Zuchttieren der kasachi­

sehen weißköpfigen Rasse aus­
gewählt, die Jetzt für die Abfer­
tigung nach Ungarn vorbereitet 
Werden. Sie nehmen gut an Ge­
wicht zu und zeichnen sich durch 
hohe Rasseeigenschaften aus.

In den Wirtschaften Kasach­
stans werden zur Zeit eine Mil­
lion 300 000 Tiere dieser wert­
vollen Rasse gehalten — fast 
90 Prozent aller Flelschtlere. 
Sie ertragen gut die Bedingun­
gen der Trockensteppen und 
Halbwüsten, man kann sie von 
Frühjahr bis Spätherbst 
Weideplätzen halten.

Die kasachischen welßkOpfl- 
gen Rinder kennzeichnen sich 
durch Frühreife. In den führen­
den Wirtschaften erreichen die 
anderthalbjährigen Bullenkälber 
bei Intensiver Mast ein Gewicht 
von fünf und mehr Zentner. Im 
Gebiet Uralsk, wo die beste Her­
de der Tiere dieser Rasse kon­
zentriert Ist, in den Sowchosen 
„Tschapajewskl", „Ankatlnskl" 
und In anderen Wirtschaften hat 
man das Durchschnittsgewicht 
des Jungviehs in den letzten 
Jahren um 100 und mehr Kilo 
vergrößert.

Die Sowchose 
vervollkommnen ___________
kasachischen weißköpfigen Ras­
se. liefern In andere Wirtschaf­
ten unseres Landes und Ins Aus­
land alljährlich Rassebullenkäl­
ber und -färsen zwecks Verbes­
serung der Herde.

Mit Zeitvor
sprung

auf

der Republik 
die Tiere der

DSHAMBUL. Das Kollektiv 
des Superphrfcphatwerks „50. 
Gründungsjahr der UdSSR" hat 
seinen Halbjahrplan in der Pro­
duktion von ammonlslertem gra­
nuliertem Superphosphat vorfri­
stig, zwölf Tage vor der Frist, 
bewältigt. Bis zum Monatsende 
wird man hier noch nicht weni­
ger als 11 000 Tonnen Mineral­
dünger herstellen.

Einen großen Beitrag zur vor­
fristigen Erfüllung der Planauf­
gaben haben die Arbeiter der 
Werkabteilung für Ammonlsle- 
rung und Granulierung geleistet, 
die von W. Sytschowa geleitet 
wird. Hier wetteifern alle 
Schichten miteinander. Eine rei­
bungslose Arbeit der technologi­
schen Schichten gewährleisten 
sechs Reparaturbrigaden. Sie 
kämpfen für hohe Qualität der 
Überholung.

Das Superphosphatwerk wur­
de für die Erzielung von Höchst­
leistungen lm sozialistischen 
Unionswettbewerb in das Ehren­
buch des Ministeriums für Che­
mieindustrie der UdSSR einge­
tragen.

(KasTAG)

(KasTAG)
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NEW YORK. Die „New York
Times" stellte fest, ungeach­

tet gewisser Hoffnungen, die in 
diesem Jahr aufkamen, gebe es nach 
wie vor „keine Zeichen für eine 
allgemeine Gesundung der USA- 
Wirtschaft". Die Zeitung schreibt, 
dio Zahl der Erwerbslosen betrage 
gegenwärtig 8,5 Millionen und wer­
de bis Jahresende noch weiter 
ansfeigen. Nach Auffassung der 
Zeitung bestehe des Problem zur 
Zeit darin, „die innerhalb der letz­
ten 40 Jahren größte Rezession" 
zu bewältigen und einen neuen 
Inflationsausbruch zu vermeiden.

OTUW4, Das Handelsbilanz­
defizit In Kanada stieg im

Mai dieias Jahres um weitere 
33 Millionen Dollar an. Die veröf­
fentlichten offiziellen Unterlagen zeu-

Am 23. Juni fand ein Ge­
spräch zwischen dem General­
sekretär des ZK der KPdSU, Ge­
nossen L. I. Breshnew, und dem 
Ersten Sekretär des Zentralko­
mitees der Polnischen Vereinig­
ten Arbeiterpartei, Genossen E. 
Gierek. statt. Das Gespräch ver­
lief in der Atmosphäre der Herz­
lichkeit und Freundschaft, der 
völligen gegenseitigen Verstän­
digung und Einigkeit In allen 
Fragen. die zur Behandlung 
standen.

Die Führer der verbrüderten 
Parteien tauschten Informationen 
über die Vorbereitung des XXV. 
Parteitags der KPdSU und des 
VII. Parteitags der PVAP, über 
den Verlauf der Erfüllung der 
Pläne In Entwicklung der Wirt­
schaft und Kultur 
Länder. Es wurde __
ben. daß die allseitige ersprieß­
liche Zusammenarbeit zwischen 
der Sowjetunion und der Volks­
republik Polen eine immer grö­
ßere Rolle In der Lösung der 
Aufgaben des sozialistischen 
und kommunistischen Aufbaus 
spielt.

Die Genossen L. I.Breshnew 
und E. Gierek werteten positiv 
die Arbeit der staatlichen Orga­
ne beider Länder zur Koordinie­
rung der Pläne In Entwicklung 
der Volkswirtschaft der UdSSR 
und der VRP für das nächste 
Planjahrfünft. Dabei wurde die 
Notwendigkeit betont, die Er­
arbeitung und Realisierung der 
Maßnahmen zu aktivieren, die 
auf die Erweiterung der Spezia­
lisierung und Kooperierung der 
Produktion In den wichtigsten

der beiden 
hervorgeh o-

Wirtschaftszweigen gerlch t e t 
sind.

Im Mittelpunkt der Aufmerk­
samkeit der Treffenstellnehmer 
standen Fragen der weiteren 
Festigung der brüderlichen Be­
ziehungen. die zwischen den
polnlscnen und sowjetischen
Kommunisten, zwischen den 
Völkern beider Länder bestehen. 
Es wurde die Notwendigkeit un­
terstrichen. Kont a k t e und 
freundschaftliche Verbindungen 
über Partel-und gesellschaftliche 
Organisationen auszubauen, die 
Zusammenarbeit zwischen den 
Pröduktloskollektlven und Lehr­
anstalten zu erweitern. 
Touristenaustausch 
Bern.

Es fand ein

den 
zu vcrgrö-

ausführllcher
Meinungsaustausch über die ak­
tuellen Probleme der Weltpolitik 
statt. Es wurde festgestellt, daß 
die koordinierte Politik der 
Länder der sozialistischen Ge­
meinschaft. unterstützt durch al­
le fortschrittlichen Kräfte, immer 
größeren Nutzen bringt. Der 
markanteste Zug des internatio­
nalen Lebens der letzten Jahre 
Ist eine Wende 
Krieg" zur I 
Prinzipien d;.
Koexistenz von Staaten mit un­
terschiedlicher Gesellschaftsord­
nung.

Heute, so wurde
Treffen 'betont, geht „______
die strikte Einhaltung der Ver­
träge, die die Grundlage dieser 
Entwicklung bilden, zu sichern 
und die Versuche der reaktionä­
ren Kräfte abzuwehren, die be­
müht sind, den Internationalen

vom „Kalten 
Durchsetzung der 

der frledllc h e n

auf dem 
es darum.

Entspannungsprozeß zu behin­
dern.

Von großer Bedeutung für 
die Erreichung dieses Zieles 
wind die Abschlußphase der ge­
samteuropäischen Staatenkonfe­
renz für Sicherheit und Zusam­
menarbeit auf höchster Ebene, 
der Erfolg anderer Verhandlun- 
5en und Initiativen sein, die auf 

le Begrenzung des Wettrüstens, 
die Vertiefung der Entspannung 
und darauT gerichtet sind, sie 
unumkehrbar zu machen.

Die Sowjetunion und die 
Volksrepublik Polen werden 
auch künftig In konsequenter Ak­
tionseinheit. lm. engen Bündnis 
mit den sozialistischen Staaten 
und mit allen Kräften des Frie­
dens und des Fortschritts den 
Kampf für den Sozialismus, 
für die Errettung der Menschheit 
von der Gefahr eines Krieges 
und für Freiheit der Völker 
führen.

Die Genossen L. I. Breshnew 
und E. Gierek brachten die 
Entschlossenheit ihrer Parteien 
zum Ausdruck, alles zu tun. da­
mit die brüderliche Freundschaft 
der Völker beider Länder, be­
siegelt mit Blut in den Schlach­
ten gegen den Faschismus, ge­
stählt lm gemeinsamen Kampf 
um den Aufbau einer gerechten 
Gesellschaftsordnung. erstarke 
und gedeihe, damit sie zur Quel­
le der Begeisterung für neue Ge­
nerationen der Polen und So­
wjetmenschen werde.

Am selben Tag trat E. Gierek 
die Heimreise an.

(TASS)

Besuch des belgischen Königs
Auf Einladung des Präsidiums 

des Obersten Sowjets der UdSSR 
sind der belgische König Bau­
douln und die Königin Fabiola 
am 23. Juni zu einem offiziellen 
Besuch In Moskau eingetroffen.

Auf dem mit Staatsflaggen 
Belgiens und der Sowjetunion 
geschmückten Flughafen wurden 
die hohen Gäste an der Gang­
way des Flugzeuges vom Vorsit­
zenden des Präsidiums des Ober­
sten Sowjets der UdSSR N. V. 
Podgorny, vom Vorsitzenden des 
Ministerrats der UdSSR A. N. 
Kossygin, vom Ersten Stellver-

tretenden Vorsitzenden des Mi­
nisterrats der UdSSR K. T. Ma­
surow, vom Außenminister der 
UdSSR A. A. Gromyko begrüßt 

Mit dem belgischen König 
Baudouln sind In Moskau der 
Ministerpräsident Belgiens L. 
Tlndemans. der Außenminister 
R. van Elslande und andere 
offizielle Persönlichkeiten einge­
troffen.

Auf dem Rollfeld war 
Ehrenwache angetreten. .. 
klangen die Staatshymnen beider 
Länder.

N. V. Podgomy und der belgl-

eine 
Es er-

sche König Baudouln schritten 
die Reihe der sowjetischen Mili­
tärs ab.

Die hohen Gäste wurden von 
Vertretern der Werktätigen der 
Hauptstadt aufs wärmste begrüßt.

Vom Flughafen fuhren die 
hohen Gäste in die Stadt Die 
Straßen, auf denen die Wagen- 
kortege mit der Ehreneskorte von 
Motorradfahrern fuhr, waren 
mit Staatsflaggen Belgiens und 
der UdSSR und mit Begrüßungs­
transparenten geschmückt

Am 23. Juni fand lm Kreml 
eine Begegnung des Vorsitzen­
den des Präsldl ums des 
Obersten Sowjets der UdSSR 
N. V. Podgomy mit dem Kö­
nig Belgiens Baudouln statt, 
der zu einem offiziellen Besuch 
In der Sowjetunion wellt Den 
König begleiteten Ministerprä­
sident Belgiens L. Tlndemans

und Außenminister Belgiens R. 
van Elslande.

Während des Gesprächs, das 
In freundschaftlicher Atmosphä­
re verlief, wurden Fragen der 
weiteren Entwicklung der Be­
ziehungen zwischen der Sowjet­
union und Belgien sowie einige 
aktuelle Internationale Probleme 
berührt.

Es wurde der Zuversicht Aus-

druck gegeben, daß die tradi­
tionellen Beziehungen der 
Freundschaft und Zusammenar­
beit zwischen der Sowjetunion 
und Belgien —*■ 
zum Wohl der 
Länder und 
Friedens und der 
Europa erstarken 
wickeln werden.

auch künftighin:
Völker beider 

Interesse des 
Sicherheit In 

und sich ent-

Im

(TASS)

Zur RGW-Tagung—nach Budapest
Am 23. Juni 

sehe Delegation 
sitzenden des 'l.....................
UdSSR A. N. Kossygin an der 
Spitze aus Moskau nach Buda­
pest abgereist. Sie wird an der 
hier stattfindenden XXIX. Ta­
gung des Rates für Gegenseitige 
Wirtschaftshilfe teilnehmen.

Zum Bestand der Delegation 
gehören: Sekretär des ZK der 
KPdSU K. F. Katuschew. Stell­
vertretende Vorsitzende des Mi­

Ist die sowfetL 
i mit dem Vor- 
Ministerrates der

nlsternates der UdSSR N. K. 
Baibakow, W. A. Kirillin, M. A. 
Lesetschko, Minister der UdSSR 
W. F. Garbusow, I. P. Kasancz, 
L..A. Kostandow, P. S. Nepo- 
roshnl, N. S. Patolltschew. Stell­
vertretender Außenminister der 
UdSSR N. N. Rodionow, Erster 
Stellvertreter des ständigen Ver­
treters der Sowjetunion im RGW 
W. N.. Titow

Auf dem Flughafen begleite­
ten 'die Genossen A. A. Gromyko,

K. T. Masurow und andere ofTI- 
zielle Persönlichkeiten die De­
legation.

An demselben Tag traf die so­
wjetische Delegation mit dem 
Vorsitzenden des Ministerrates 
der UdSSR A. N. Kossygin 
der Spitze In der ”— 
Ungarns ein.

Im Budapester 
empfingen der 
Ministerrates __ _..o______
Volksrepublik D. Lazar und an­
dere offizielle Persönlichkeiten 
die sowjetische Delegation.

(TASS)

an.
Hauptstadt

__ Flughafen 
Vorsitzende des 

der Ungarischen

gen davon, daß das Ezportvolumen 
gegenüber April um 2,5 Prozent zu- 
rückgegangen ist, während der Im­
port euf dem gleichen Stand blieb.

IZ OPENHAGEN. Der zu einem 
*' offiziellen Besuch in Kopen­

hagen wollende DDR-Außenminister 
Oskar Fischer traf sich am 23. Juni 
mit dem dänischen Außenminister 
Knut Berge Andersen und dem Han­
delsminister Ivar Nergord. Er wur­
de ferner von dem Ministerpräsi­
denten Anker Joergensen empfan­
gen. Während dar Gespräche 
tauschten die Seilen Meinungen 
über Fragen der europäischen 
Sicherheit sowie über Probleme der 
Entwicklung der Beziehungen zwi­
schen der DDR und Dänemark in 
verschiedenen Bereichen aus.

ten Kommunique zum Abschluß 
der Sitzungen des Revolutionsrales 
hervor.

Othello Sarawo de Carvalu, der 
bisher der Stellvertreter des 
COPCON-Bofehlshabers war, wird 
unmittelbar dorn portugiesischen 
Generalstabschëf unterstellt sein.

lli IEN Der österreichische 
** Bundeskanzler Bruno Kreisky, 

der sieh gegenwärtig zu einem offi­
ziellen Besuch in Bonn aufhält, 
hat erklärt, er wolle während der 
bevorstehenden Verhandlungen mit 
dem BRD-Kapzler Helmut Schmidt 
dafür eintreten, daß die Schlußphase 
der Konferenz über Sicherheit und 
Zusammenarbeit in Europa Enda 
Juli dieses Jahres statffindet.

mehrere japanische Schiffsbauwerf­
ton bereits in der zweiten Jahres­
hälfte 1976 ohne Arbeit bleiben.

[ ONDON. Dio britische Regie- 
*■' rung und dio Provisorische 

Revolutionäre Regierung der Re­
publik Südviefnam sind übercinge- 
kommen, diplomatische Beziehungen 
auf Botschattorebene herzustellen. 
Das teilte am 23. Juni ein Sprecher 
des britischen Außenministeriums 
auf einer Pressekonferenz mit. Er 
berief sich dabei auf ein gemein­
sames Kommanique, das am 18. Juni 
in Paris unferzeich-.et w

Großbritannien satte 
sorischo Revolutionäre 
der Republik Südvietnam 
Mai offiziell anerkannt.

rurda.

die Provi- 
Regierung 

am 12.

I ISSABON. Der Revolufionsral 
Portugals hat General 

Othello Saraiva de Carvalu zum 
Befehlshaber der militärischen 
Sicherheitskräffa — des Operativen 
Kommandos auf dem Kontinent 
(COPCON) — ernannt. Das gehl 
aus einem am 23. Juni veröffentlich-

T OKIO. Aufträge für den Beu
■ von 48 Tankschiffen mit 

einer Wasserverdrängung von ins­
gesamt zehn Millionen Tonnen, des 
heißt, mehr als die Schiffswerffan 
in Japan im gesamten Vorjahr er­
hielten, sind per Ende Mai rückgän­
gig gemacht worden. Infolge der 
Rücknahme von Aufträgen werden

AUS ALLER

ras®
tass-fernschreibei- 
■■I meldet IMB|
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Streitbare
Das Rayohpartelkömitce reäll-’ 

slört zielstrebig in engem Kon­
takt mit den Rayongeseilschaft 
„Snanije" und anderen gesell­
schaftlichen Organisationen plan-’ 
mäßlge Maßnahmen zur athei­
stischen Erziehung der werktäti­
gen.

Die Arbeit wird aufgrund der 
Bürobcschlüssc des Rayonpurtel- 
komitees Über die Propagierung 
der Normen der kommunistischen 
Moral und Sittlichkeit, über die 
.Anteilnahme der Grundorgani­
sationen der Gesellschait .,Sna­
nije " an der Herausbildung bei 
den Werktätigen einer materia­
listischen Weiianscnauung durch 
bessere Gestaltung der wissen­
schaftlich-atheistischen Propa­
ganda unter der Bevölkerung 
uutgebaut.

Die Parteiorganisationen er­
weisen den Grundorganisationen 
der Gesellschait „Snanije'' in der 
Realisierung der Beschlüsse uer 
Partei und unserer eigenen stän­
dige und wirksame Hufe.

z.u diesem Zweck organisieren 
wir Seminare zu aktuellen Kragen 
der atheistischen Lestionspropa- 
ganda. In den Seminaren menen 
\ orlesungen Lektoren aus dem 
Gebietskomitee der KP ivasacn- 
stans. Pädagogen aus der Lehrer- 
und ' der transport-Bauhoch- 
scnulc. Die Seminarteilnehmer 
tauschen Enahrungen aus. Hier 
bereitet man Materialen als 
Lehrbebelte für die Lektoren und 
Berichterstatter vor.

Das Hayonpartelkomltec Glu- 
bokoje leistet atheistische Ar­
beit unter den Werktäti­
gen im Lichte des Be­
schlusses des ZK der KP Ka­
sachstans „Uber die Arbeit der 
Taldy-Kurganer Parteiorganisati­
on zur EriUllung des Beschlusses 
des ZK der KrdSU über die 
Verstärkung der atheistischen 
Erziehung der Werktätigen

ARBEITSRHYTHMUS DES ABSCHLIESSENDEN

PLANJAHRES
Mit Zeitüber- 
flügeluog

Tonangebend lm sozialisti­
schen Wettbewerb um ein würdi­
ges Begehen des XXV. Parteitags 
der KPdSU Ist In Lenlnogorsx 
das Kollektiv des Polymetall­
kombinats. Es hat seinen Fünf­
monatsplan mit Zeltvorsprung er­
füllt.

50 Brigaden, 500 Stücklöhner 
arbeiten schon für das neue Plan- 
Jahrfünft. Unter den Schrittma­
chern des Wettbewerbs sind die 
Boarerbrigaden A. Rukin aus 
dem Tlschlnskl-Erzbergwerk und 
L. Frank aus dem Lenlnogorsker 
Erzbergwerk.

In der Aufbereitungsfabrik hat 
das Kollektiv aus der Flotations­
abteilung. das vom Schichtmei­
ster WJatscheslaw Gerassimow 
geleitet wird, bessere Erfolge 
als alle anderen. Hier arbeitet 
schon 20 Jahre Soja Swetosche- 
wa. Für ihre Tüchtigkeit wurde 
Ihr vor kurzem der Titel „Akti­
vistin des neunten Planjahr­
fünfts" zuerkannt. Hinter Ihrer 
Lehrmeisterin bleibt auch Tatja­
na Fekllstowa nicht zurück. Bei­
de nähern sich dem Abschluß 1h 
rer Fünfjahrpläne.

Die Aufbereiter von Lenlno- 
Srsk haben sich verpflichtet, zu 

ren des XXV. Parteitags der 
KPdSU 116 Tonnen Konzentra­
te über den Plan hinaus zu lie­
fern und 350 000 Kilowattstun­
den Energie elnausparen.

Atheisten
Im Zusammenhang damit wird 

lm Rayon die Religiosität der 
Bevölkerung’ erniltlelt. atheisti­
sche Propaganda und individuel­
le Arbeit unter den Gläubigen, 
besonders unter der Jugend 

"gelersrct: In den letzten Jahren 
wird diese Arbeit zielstrebiger 
gestaltet.

Aus der Praxis Ist uns bekannt. 
daß wir für eine resultatlvc und 
wirksame atheistische Propagan­
da wahre streitbare Atheisten b? 
nötigen. Deshalb bieljit die Fra 
ge acr Heranbildung qualifizier­
ter Atheistenkader nacii wie vor 
akut.

Das methodische Zentrum der 
atheistischen Arbeit jm Rayon 
ist das ständig lunkuonlcreude 
Seminar. Leurrelch una geiialt-. 
voll war eine der BesCliiudguii- 
gen zum Tnema „Religiosität der 
uevölrcerung im itayu.i uiuoo- 
koje'. Zu uieseui .Tnema. sprach 
die stellvertretende Vorsitzende 
des Kayonvollzugskcmilees M. M. 
Kutsciuna. uan.i sprachen die 
Blbllotnckarinnen.aus der rtayon- 
blbllothek ix. Zygankowa und 
G. Popowa über „iwltglon und 
Leben . Nach der Norfuhrung 
des Ulms ..Haus am Stadtrand 
entstand ein lcbhatles Gespräch 
über die Schädlichkeit der Reli­
gion. die die Sinne des Volkes 
oenebeit. üuer das feinsinnige 
Verhalten zu den religiösen ue- 
tühlen der Gläubigen

Zielstrebige atheistische Ar­
beit unter acr Bevölkerung lei­
sten auch die Kultur- una Aui- 
klärungsanstalten. In den Klubs 
der Dorier und Siedlungen wer­
den Vorlesungen gehalten, Ge­
spräche zu soichen Themen, wie 
„Ohne Gott Ist der Weg breiter . 
„Uber die Entstehung der Reli­
gion", „Uber die atheistische 
Erziehung der Kinder u. a. or­
ganisiert.

Mit Fragen der atheistischen

Die Flotatoren lösen ihre Ver­
pflichtungen erfolgreich ein. Sie 
haben auf ihrem Konto schon 
Dutzende Tonnen Kupfer-, Blel- 
und Zinkkonzentrate.

UNSER BILD: Eine der 
Leistungsbesten Galina Bon­
darewa, Maschinistin einer Zer- 
klelnerungsanlage in der Aufbe­
reitungsfabrik. .

Foto: D. Neuwirt

im Dorf
Propaganda-befaßt sich auch die 
Kommission für dlé Befolgung 
des Gesetzes über die religiösen 
Kulte. Die Kommission kontrol­
liert ständig die Rollgl'msaus- 
übung de» Gläubigen In den Dör­
fern Werch-Berjosowka, Bclous- 

. sowka. Perewalnoje, Predgor- 
noje. Ständig und ungeschwacht 
Wird mit d.en Kindern der Adven­
tisten des 7. Tages gearbeitet. 
Das Gesetz über die Rcllglons-; 

MusübtfJJg wird erklärt
- An der atheistischen Arbeit 
beteiligen sich auch die MCfil- 
zlner oes Jlaypns. Sie organlsie-1 
ren Vorlesungen und Gespräche 
zu Themen wie „Religion und 
Kurpfuscherei". „Medizin und 
Religion", ..Bekämpfung des 
Aberglaubens und acr Vururtci- 
le"‘ u. a.

Gro&e Beachtung wird der 
atheistischen Erzleuung der Ler­
nenden in ueruis-und allgemein­
bildenden Schulen geschenkt. 
Hier werden ölt Klassenstunden 
und Gespräche organisiert. In den 
Arbeitsplänen aller Lehrer gibt 
es einen. Abschnitt „Atheistische 
Erziehung" . Lehrer gehen regel­
mäßig in die Wohnungen zu uen 
Gläubigen- in deh Scnulen wer­
den atheistische Abende und Kon­
ferenzen veranstaltet. Die Leiirer 
!m Fach Chemie, Botanik, Zoo­
logie, Anatomie und andere nut­
zen weitgehend die Möglichkei­
ten. die ihnen ihre Fäcner für 
die atheistische Propaganda bie­
ten.

Welt verbreitete Formen der 
atheistischen Propaganda sind 
Zirkelbeschäftigungen in Lehr­
anstalten. Gespräcne. Vorlesun­
gen. Filmvorführungen. Beach­
tenswertes wird in dieser Rich­
tung in der Achlklassenschule 
von Predgornoje, in den Mittel­
schulen von Berjosowka und 
Opytno-Polskoe getan. In den 

Schulen werden Gespräche zu 
den Themen „Richtige und fal­
sche Vorzeichen ", „Die-Wissen­
schaft im Gesundheitsdienst 
„Uber Baptisten". „Mensch und 
Natur" gehalten.

In manchen Organisationen 
wird Jedoch dl-- atheistische Ar­
beit immer noch formell und 
oberflächlich geführt. Nicht im­
mer wird das Ziel der Vorlesung 
erreicht. Im Rayon kommt es 
vor. daß Ettern ihre Kinder tau­
fen lassen.

Die große und mannigfaltige 
atheistische Arbeit in allen 
Gruppen zeitigt erfreuliche Er­
gebnisse. Die meisten Gläubigen 
im Rayon Glubokoje beteiligen 
sich an der .Aufbauarbeit. Er­
fahrene Atheisten führen indivi­
duelle i Arbeit rritt Jedem Gläubi­
gen lm Arbeitskollektiv sowie an 
inren Wohnorten; niemand von 
Ihnen fällt aus Ihrem Blickfeld.

Im Beschluß des ZK der 
KPdSU „UDcr die Arbeit In aer 
Auswahl und Erziehung der ideo­
logischen Kader in aer Partei­
organisation Belorußlands" wird 
Jiervorgehoben. daß die Bemü­
hungen der ideologischen Mitar­
beiter auf die komplexe Lösung 
Ideologischer und Erzlehungsaui- 
gaben zu richten sind, wobei 
man die weitere Herausbildung 
bei den breiten Werktätigenmas­
sen der marxistisch-leninistischen 
Weltanschauung und der kom­
munistischen -Moral, die Hebung 
des kulturellen Und Bildungs­
niveaus der Werktätigen, lhTer 
Berufsmeisterschaft und Sach­
lichkeit lm Auge hat

Im Licht«; dieser Weisungen 
kämpfen wir für die Hebung der 
Wirksamkeit der Propaganda, 
für Ihre bessere Organisierung 
und weitere Vervollkommnung 
ihrer Formen und Methoden.

M. BELOZERKOWSKAJA. 
Sekretärin des Rayonparteiko­
mitees Glubokoje

Gebiet Ostkasachstan

Halbjahrpian 
bewältigt

Die Landwirte des von Mi­
chael Keller geleiteten Lenln- 
Kolchos verpflichteten sich, im 
abschließenden Jahr des neunten 
Planjâhrfünfts an den Staat 
5 400 Zentner Fleisch und 
14 300 Zentner Milch zu verkau­
fen. Unlängst wandten sie sich 
mit einem offenen Brief an alle 
Landwirte des Rayons mit dem 
Aufruf, den Wettbewerb für ein 
würdiges Begehen des XXV. Par­
teitags der: KPdSU zu entfalten.

Die Kolchosbauern halten Ihr 
Wort. Bereits in der ersten Junl- 
hälfte konnten sie die Erfüllung 
des Plans lm Fleisch- und Milch­
verkauf an den Staat melden.

Zum Erfolg trug die -hin­
gebungsvolle Arbeit der Vlehhlr- 
ten Johann Wagner und Johann 
Rudi bei. Sie weiden die Kühe 
Tag und Nacht, was sich positiv 
auf die" Hebung des Melkertrags 
auswirkt. Unter den Wirtschaften 
des Rayons Sowjetski behauptet 
der Lenln-Kolchos in der Mllch- 
produktlon den zweiten Platz. 
Die Bestmelkerinnen I. Fllönen 
ko, W. Wagner, W. Kowaljowa, i 
N. Rudi, P. Bauer, G. Sallmgi ' 
rowa molken In fünf Monaten ; 
1 000 — 1 200 Kilo Milch je ! 
Kuh.

N. IGOSCHEW
Gebiet Nordkasachstan

P) AS L'nlonsfestlval des Lai- 
cnkunsLchaf! e n s der 

Werktätigen 1975 — 1977 lü­
ste einen neuen Au;- 
schwung der schöpferischen 
Tätigkeit der Dshambul^r aus. 
Es werden die Ergebnisse der 
ersten Runde des Laienkunst!' 
stivals aasgewertet.

„Dem 30. Jahrestag des Sie­
ges gewidmet"' — unter diesem 
Motto fand vor kurzem die erste 
Runde des Dshambuler Stadt­
festivals der Laienkunst der 
Werktätigen statt.

Das Festival demonstrierte 
nochmals das Ideologische und 
schöpferische Wachstum vieler 
Stadtkollektlvo. In der literarisch, 
musikalischen Komposition „Mö­
ge die gerettete Welt ewig dar­
an denken", die von dun Laien­
künstlern des LehrerhauBes dar 
geboten wurde, haben sich die 
Kollektiven Darbietungen harmo­
nisch mit den Ansprachen der 
Teilnehmer des Großen Vaterlän­
dischen Krieges verflochten.

Ein dem Tnema und den Gen­
res nach mannigfaltiges Pro. 
gramm zeigte die Dsnambuier 
Pädagogische Fachschule. Tradi­
tionsgemäß boten hier der russi­
sche und kasachische Chor, das 
Blasorchester der kasachischen 
und russischen Volkslnstrumente 
ihre Kunst dar.

Auf der Bühne ist das Laien­
kunstkollektiv der Technologl. 
sehen Hochschule, Ihr schöpferi­
sches Konzert ist eine eindrucks­
volle llterarisch-muslkali sehe 
Komposition „Niemand ist ver­
gessen. nichts Ist vergessen ".

Wie ein schwarzer Wirbel­

Unbeugsamer Kommunist
Unser Freundschaftsklub „An­

na Ochmann" erweiterte zum 30. 
Jahrestag des Sieges über das 
faschistische Deutschland seine 
Forschungsarbeit. Wir hatten 
schon eine umfangreiche Samm­
lung über die Wiaerstandskämp- 
fer der Schulze-Boysen-HarnacK- 
Organlsatton gesammelt. Auf der 
Suche nach diesen tapferen 
Freunden machte unser Inter­
klub Bekanntschaft mit der DDR- 
Schriftstellerin Gisela Karan. 

Autorin des Buches „Der gute 
Stern des Janusz K." Gisela Ka­
ran schickte uns das Buch. Sie 
schrieb uns:

„Ich bedaure sehr, daß Robert 
Siewert nichts mehr von Eurem 
Freundschaftsklub und der An­
teilnahme für seine Geschichte 
erfahren hat. Er ist im vergange­
nen Jahr lm Alter von 86 Jah­
ren gestorben. Von frühester Ju­
gend an ist er für das eingetre­
ten, was uns heute das Leben 
erleichtert und bereichert: die 
.deutsch-sowjetische Freund- 
schaft. Ihr hättet ihn sicher eben­
so liebgewonnen wie ich. Wenn 
ihr Fragen zu meinem Buch über 
Ihn habt, dann schreibt sie nur. 
ich werde Euch alles erzählen, 
was Ich weiß."

Wir lasen das Buch und er­
fuhren. wie Robert Siewert die 
200 polnischen Jungen lm Auf­
trag des Illegalen Lagerkomi­
tees lm ' Buchenwald zu Mau­
rern ausbildete. Es waren Kinder 
zwischen acht und sechzehn Jah­
ren.

Für hohe Melkerträge
Die Viehzüchter des Sowchos 

„Kimpersalskl" verpflichteten 
sich lm abschließenden Planjahr 
3 5Ö0 Klio Milch Je Kuh zu mel- 

| ken. Ihren Fünfjahrplan In der 
’ Produktion und lm Verkauf von 
I Fleisch und Mljch an den Staat 
bewältigten sie In drei Jahren 
und sleoen Monaten. Im soziali­
stischen Wettbewerb der Farm­
arbeiter ist die Bestmelkerin 
Ilse Tlether voran. Von Jahr zu 

I_____________________________

Laienkunst Volkstalente
sturm drängt sich das grausame 
Wort — der Krieg 1941 — auf 
die Bühne. JlHt viel Geschmack 
wählte man d'e Skulpturkompo- 
sltlonen und Auszüge aus dem 
Kriegsleben.

Eino hohe Darbietungskultur 
zeigte das Kollektiv des Techni­
kums für Berechnung und Sta. 
Usilk. Dieses- Kollektiv kenn­
zeichnet sich durch eine hohe 
szenische Kultur und vortreffli­
che Solisten für Volkslieder.

Ein inhaltsreiches Programm 
bereitete das Kulturhaus der 
Zuckerfabrik vor. Der mehrstim­
mige Chor sang das Lied „Gra- 
nltsoldafen'" (komponiert von 
Weinberg). „Die Ballade über 
die Nachtigallen". (Musik von 
Garin) und „Die Steppen" (kom­
poniert von Taschkewitsch). Seit 
Jahren sind die Solisten des 
Kollektivs Genosse W. Dmltrjuk, 
die Brüder Viktor und Alexan­
der und die Männervokalgruppe 
unter der Leitung von Oskar 
Eberle beliebt. W underbar bietet 
die Solistin dieses Kollektivs 
Nelly Dietz Ihre Lieder dar. Auf 
Ihrem Repertoire sind Volks- und 
moderne deutsche" Lieder. Zur 
Schau bereitete Nelly das Lied 
„Aml-Amore'" des Komponisten 
Natschlnskl vor und erkämpfte 
die höchste Note.

im Programm des Kulturhauses 
der Chemiker sind die Darbie­

Am 11. April 1945. dem Tag 
der Befreiung der Häftlinge aus 
Buchenwald wurden 903 Kinder 
und Jugendliche lm Alter von 
vier bis achtzehn Jahren befreit. 
Was die Kinder und Häftlinge 
im KZ erlebten, lasen wir ■ in 
diesem Buch.

Nun bekam unser KIF wieder 
folgenden Brief von unserer 
Freundin. Sie schreibt uns: „Ro­
bert Siewert war In den zwanzi­
ger Jahren selbst einmal in 
Turkmenien zu Gast. Ich lege 
sein Lebenslauf bei. Seine Bio­
graphie wurde vom Ministerium 
tür Bauwesen — seinem ehemali­
gen Amt — zusammengestellt.

Die Kampfgruppe des Ministe­
riums wird zum 30. Siegestag 
den Namen .Robert Siewert" be­
kommen. Der Sohn von Robert 
Siewert wohnt in Dresden und 
will Euch auch einmal schrei­
ben."

Nun studierten wir den Le­
benslauf von Robert Siewert. 
Wer war er? Woher nahm er sei­
ne Kraft? Das, was wir über Ihn 
erfuhren, versetzte uns In Erstau­
nen.

Robert Siewert wurde am 
30.12. 1887 geboren. Noch ganz 
Jung erlernte er den Beruf eines 
Maurers. Seit 1906 war er Mit­
glied der Sozialdemokratischen 
Partei Deutschlands.

1915 wurde Robert zum Mili­
tärdienst eingezogen. Als Sol­
dat hielt Siewert weiterhin die 
Verbindung zum Spartakusbund 
aufrecht und arbeitete nach wie

Jahr erzielt sie lm Rayon die 
höchsten Melkerträge. 1973 
molk sie 3 421 und im Vorjahr 
— 3 650 Kilo Milch je Kuh. 
belegte im Rayon den ersten 
Platz und rückte zu den Bcstmel- 
kerlnnen des Gebiets vor.

„Entscheidend ist für mich 
das abschließende Planjahr", 
sagte sie. „Als Ich In der Presse 
den Brief des Generalsekretärs 
des ZK der KPdSU Genos­

tungen des Chors des russischen 
Liedes hervorzuheben. Erfolg­
reich trat die Vokalgruppe der 
Mädchen, der Mitglieder des I deutschen Ensembles, auf. Das 

1 Kollektiv Ist noch Jung, doch Ln 
seinem Repertoire sind schon 
komplizierte Werke. In der 
Schau bot die Vokalgruppe das 
Lied „Freundschaft. Einheit. 
Frieden" von Ariel dar. Doch lm 
ganzen hätte das Kollektiv der 
Chemiker besser auftreten kön­
nen.

Nach den Ergebnissen der er­
sten Runde des Festivals zwi­
schen den Kulturhäusern wurde 
der erste Platz dem Kulturhaus 
für Mitarbeiter der Zuckerfabrik 
zuerkannt. Unter den Hochschu­
len und mittleren Lehranstalten 
teilten die Kollektive der Päd­
agogischen Fachschule und der 
'lecnnologlschen Hochschule die 
ersten Plätze.

JJoch der schöpferische Wett­
bewerb wird fortgesetzt. Im Ok­
tober werden die besten bewähr, 
ten und die neu gegründeten 
Kollektive die während der er­
sten Runde entstanden, an der 
zweiten Runde tellnehmen.

N. MATZ, 
Obermethodikerin des Ge- 
bletshauses für Volksschaf­
fen
Dshambul 

vor mit den Revolutionären Fritz 
Heckert. Heinrich Brandler und 
Hermann Duncker zusammen.

Seit dem 1. Januar 1919 Ist 
Robert Mitglied der Kommuni­
stischen Partei Deutschlands.

Ende 1926 erhielt Genosse Sie­
wert durch Genossen Ernst Thäl­
mann den Auftrag, die Führung 
einer Arbeiterdelegation nach der 
Sowjetunion zu übernehmen.

Bereits 1933. wenige Tage 
nach dem Reichstagsbrand, wur­
de Robert Siewert In Berlin 
zum erstenmal verhaftet. 1935 
zum zweitenmal und In das KZ 
Buchenwald eingeliefert und dort 
bis zur Befreiung am 11. April 
1945 in Haft gehalten.

Nach seiner Befreiung arbeite­
te er akltv am Aufbau eines neu­
en Deutschlands. Er wurde Erster 
Vizepräsident der Regierung In 
Sachsen-Anhalt und später In­
nenminister in dieser Regierung. 
Von 1950 bis 1967 war er dann 
In leitenden Funktionen im Mi­
nisterium für'Bauwesen der DDR 
tätig. Mit 80 Jahren schied er 
aus dem Arbeitsleben aus. nicht 
aber aus dem gesellschaftlichen 
Leben. Er war weiter In vielen 
gesellschaftlichen Funktionen, so 
unter anderem lm Internationa­
len Buchenwald-Komitee, tätig 
und sprach vor vielen Menschen 
über sein an Erfahrungen rei­
ches Leben.

Nelly SCHELLER. 
Deutschlehrerin 

Nebit-Dag

sen L. I. Breshnew an die 
namhafte Melkerin der Est­
nischen SSR Lelda Petps 
las. stellte ich mir die Aufgabe, 
von Jeder Kuh meiner Gruppe 
3 800 Kilo Milch zu melken."

In den ersten fünf Monaten 
waren es 1 638 Kilo Milch Je 
Kuh, so daß die Verpflichtung 
der angesehenen Melkerin In 
Erfüllung geht.

Die W erktätigen wählten Ilse 
Tlether zur Deputierten des 
Lenln-Rayonsowjets.

H. KELLERMANN 
Gebiet Aktjublnsk

• •Ästhetische Erziehung

Ausrichtung auf die Tausendler
KARAGANDA. Zwei Millio­

nen Tonnen Kohle wollten die 
Kumpel des zweiten Reviers der 
Grube „Malkudukskaja" lm 
neunten Planjahrfünft fördern. 
Noch lm Oktober vorigen Jahres 
erfüllte das Kollektiv sein Fünf- 
Jabrsoll.

Dieser Tage ist bekannt ge­
worden — die Kumpel des 2. 
Reviers, geleitet von Jakob We­
ber. haben Ihre Verpflichtungen 
erfüllt.

In den vergangenen Jahren

Sieg der Hüttenwerker
UST-KAMENOGORSK. Das 

Titan- und Magnesiumkombinat 
ist In Ostkasachstan Initiator des 
sozialistischen Wettbewerbs um 
ein würdiges Begehen des XXV. 
Parteitags der KPdSU. Man be­
schloß. zu diesem denkwürdigen 
Datum zusätzlich zur Planaufga­
be Erzeugnisse für 150 000 Ru­
bel zu erhalten und 3 Millionen 
Kilowattstunden Energie einzu­
sparen. Heute rapportieren die 
Hüttenwerker: Die Verpflichtun­
gen In der Erhaltung von Über­
plangewinn für das Planjahr­
fünft sind erfüllt. . 

des neunten Planjahrfünfts ge­
wannen sie zusätzlich zum Plan 
über 173 000 Tonnen Kohle. Die 
Arbeitsproduktivität erreichte 
543 Tonnen je Arbeiter lm Mo­
nat, d. h. mehr als dös Geplante. 
Durch Herabsetzung der Geste­
hungskosten der gewonnenen 
Kohle wurden In dieser« Zelt 
127 000 Rubel eingespart.

Der Revierleiter J. Weber be­
tonte, daß solche Kumpel wie 
der Schlosser für Kombinerepa­
ratur R- Lutscher, der Maschinist

Dazu trägt die ständige Er­
mittlung von Reserven und die 
Arbeit In der Beschleunigung 
des technischen Fortschritts bei. 
Die Neuerer entwickelten und 
führten Elektrolyseure neuer 
Konstruktion ein, die leistungs­
fähiger als die alten sind. Dieser 
Tage wurde das Kollektiv durch 
eine angenehme Mitteilung er­
freut. Auf Beschluß des Ministe­
riums für Nichteisenmetallurgie 
der UdSSR, des Präsidiums des 
ZK der Gewerkschaft der Arbei­
ter der Hüttenindustrie wurden 
dem Kombinat der zweite Platz 
und eine Geldprämie nach den 

für mechanisierten Grubenaus­
bau I. Appelhans, der Brigadier 
der Arbeitsgruppe A. Elslnger 
u. a. große Bemühungen zur 
Erzielung dieses Arbeitssiegs an 
den Tag legten.

Die Kumpel versprachen, bis 
Jahresschluß über den Plan hin­
aus noch 15 000 Tonnen Kohle 
zu gewinnen. Man kann sich si­
cher sein, daß sie Ihr Wort hal­
ten werden. ,

P. KELLER

Ergebnissen des Unionswettbe­
werbs der Betriebe der Nichtei­
senmetallurgie uni die Erhöhung 
der Komplexität der Rohstoffnut 
zung zuerkannt.

„Die Spezialisten und Neuerer 
unseres Kollektivs schenken viel 
Aufmerksamkeit der komplexen 
Rohstoffnutzung", sagte der Se­
kretär des Partelkomitees Juri 
Ostanin. „Dank der Entwick­
lung des technischen Fortschritts 
erhöhte sich das Titanausbringen 
aus Schlacken In den verflosse­
nen Jahren des Planjahrfünfts 
um 00 Prozent. Das ergab allein 
Im letzten Halbjahr einen öko­
nomischen Nutzeffekt von beina­
he 700 000 Rubel.

T. KASTER |

Entdeckung der Welt des Schönen
Einst hatte ich Gelegenheit, ei­

ner Zeichenstunde bei einer Jun­
gen Lehrerin bclzuwohnen. Das 
Thema der Stunde war „Dorf­
landschaft". Den Schülern wurde 
empfohlen, ein an der Tafel an­
gebrachtes Bild eines bekannten 
russischen Kunstmalers Ins Al­
bum abzuzeichnen. Die Lehrerin 
achtete nur darauf, daß die Jun­
gen und Mädchen beschäftigt und 
ruhig waren.

Die Reproduktionen aller 
Schüler waren sehr primitiv ge­
raten. SJe drückten gar nichts 
aus. Sogar die Fleißigsten waren 
bestrebt, in Ihren Zeichnung: 
nur möglichst viel Details wie- 
derzugeben. 'Die Idee des Kunst­
malers hatte niemand begriffen. 
Der Lehrer konnte und versuchte 
nicht einmal, sie den Kindern 
nahezubringen.

Freilich Ist ein Schullehrer 
nicht verpflichtet, aus den Kin­
dern Künstler zu machen. Doch 
er Ist verpflichtet, sie zu lehren, 
die Welt der darstellenden Kunst 
die Welt des Schönen zu begrel 
fen- .Als ich mit der Jungen Leh­
rerin,, die diese meiner Meinung 
nach ’ungelungene Stunde erteilt 
hatte. Ins Gespräch "kam, sagte 
sie, Zeichenlehrerin zu sein, 
sei nicht Ihre wahrq Berufung.

„Ich zelchnètö gern", sagte 
sie, „deshalb ging Ich an die Fa­
kultät für Zeichnen und Graphik 
an der pädagogischen Hochschu­
le. Das'- Zeichnen den anderen 
belzubrlngen — das kann ich an 
scheinend nicht."

Und wie Ist es mit den Kin­
dern? Dürfen sie darunter doch 
nicht leiden, daß in die Schule 

sozusagen Gelegenheitsmenschen 
kommen. In den Zeichenstunden 
ist den Schülern die Liebe zum 
Schönen beizubringen. Der Sa­
men dieser Liebe sproß nicht 
auf einmal. Zuweilen sl )d Jahre 
nötig, um dem Menschen das 
ästhetische Gefühl anzuerziehen. 
Es bedarf einer mühseligen 
Kleinarbeit vieler Pädagogen 
und gewiß auch eines Zeichen­
lehrers.

Die meiste*! Lehrer kennen 
und lieben ihr Fach und sind Ihm 
treu. Ich kenne einen Jungen — 
Sascha. Er Ist Student der päd­
agogischen Hochschule für Kör­
pererziehung. Dieser Junge Mann 
lernt gut. Sein Lebensweg Ist 
schon bestimmt — es Ist der 
Sport. Er hat schon so manche 
Leistungen aufzuweisen und Ist 
Meister des Sports. Doch der 
Mensch lebt nicht vom Brot al­
lein. Er sammelt Reproduktionen 
von Bildern bekannter Kunstma­
ler. Sogar Kunstkenner könnten 
Ihn um seine Reproduktions­
sammlungen beneiden.

Die Liebe zur darstellenden 
Kunst brachte dem Jungen seine 
Lehrerin bei. Bis heute erinnert 
er sich daran, wie begeistert und 
hingebungsvoll sie den Schülern 
über die großen Künstler Suri­
kow. Repin. Wasnezow, Lewltan 
und über Ihre genialen Gemälde 
erzählte. Er erinnert sich daran, 
wie die Schüler auf den Klassen­
stunden offen darüber sprachen, 
was sie in diesem oder Jenem 
Bild bewegte, welche Gefühle 
diese Gemälde In Ihnen weck 
ten. i

Die dankbaren Schüler ver 

gessen Ihre Lehrerin nach Been- 
algung der Schule nicht. Auch 
Sascha Ist Ihr häufiger Gast, mit 
Ihr teilt er sein Bedenken und 
sucht bei ihr Rat.

Viele Jahre aroeltet In der 
Schule Nr. 53 der Stadt Kara­
ganda die Russisch- und Lltera- 
turlehrerln Jelena Vlktorowna 
Schatalowa. J. V. Schatalowa Ist 
ein Mensch von großer Erudition 
und lehrte so manche Generation 
von Schülern, die wunderbare 
Welt der literarischen Gestalten 
zu begreifen. Dazu trug und 
trägt die durchaus eigenartige 
Form der Vermittlung des Stoffes 
bei.

Eine Stunde zum Thema „Lite­
ratur als Fach". Eine gewöhnli­
che Stunde, mag es scheinen. 
Doch die Lehrerin rückt die übli­
chen Rahmen sofort auseinander. 
Die Kinder hören sich die hinrei­
ßende Erzählung Ihrer Lehrerin 
aufmerksam an. Alle Blicke sind 
auf Jelena Vlktorowna gerich­
tet. Sie erzählt über ihre Erge­
benheit der Literatur. Ihr Ge­
sicht Ist begeistert. Wenn man 
die Kinder in Jenem Augenblick 
gebeten hätte, dies» tletgefühlte 
Landschaft zu malen. so 
wären die Farben Ihrer Zeich­
nungen bedeutend reicher als 
auf der Zeichenstunde zum 
selben Thema, über die wir oben 
berichteten. Denn der Lehrer 
vermochte cs, die Schönheit der 
heimatlichen Natur eigenartig zu 
zeigen, so daß die Kinder sie 
llebgewonnen haben.

Eine weitere Tatsache aui 
meinen persönlichen Beobachtun­
gen. Ein Junge galt In der 

Schule als ein „schwererziehba­
rer" Schüler. Man ließ ihn eini­
ge Male In die Mlllzabtellung 
Kommen; als er In die technische 
Berufsschule ging, atmeten in 
der Schule alle erleichtert auf. 
In der Berufsschule brachte man 
ihm Aufmerksamkeit und Fein­
gefühl entgegen. Der Lehrmeister 
merkte, daß der Junge für Mu­
sik schwärmte. Der Meister bat 
den Leiter des Musikzirkels, er 
möge den begabten Jungen ’an- 
nehmen. Jetzt lernt der Junge 
gut, spielt im Orchester, betei­
ligt steh am gesellschaftlichen 
Leben der Fachschule. Und die 
Mutter ist außer sich vor Freude 
über die positive Veränderung 
im Benehmen ihres Sohnes. Er 
ist Jetzt diszipliniert, zielstrebig 
und ernst.

Die Lehrer der Fachschule ha­
ben also ein Schlüsselchen zum 
Herzen des ehemaligen schwerer­
ziehbaren Schülers gefunden. 
Nicht von ungefähr war das 
Bestreben der Lehrer. Ihren 
Zöglingen die Liebe tür die Welt 
des Scnönen beizubringen, eben 
dieses Schlüsselchen. Die harmo­
nische Entwicklung der Persön­
lichkeit war schon immer eines 
der wichtigsten Ziele der soziali­
stischen Gesellschait. Eine öeson- 
ders aktuelle Bedeutung Kommt 
der Erziehung einer harmonisch 
entwickelten Persönlichkeit un­
serer Zeit zu — der Zelt des 
Kommunistischen Aufbaus.

R. KELLER. 
Lehrer

Karaganda
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Ausstellung der jungen Künstler

„Butterblümchen".
Foto: W. Pawlunin

Der Palast der Metallurgen in Ust-Kamenogorsk 
ist zu einer Kinderburg geworden. Die liebe 
Junisonne freut sich, wenn sie in die kühlen Säle 
reinguckt, wo die Kinderzeichnungen des Studios 
für darstellende Kunst aus Leninogorsk ausge­
stellt sind.

Eines der ältester» Studios in Kasachstan wird 
im nächsten Jahr ihr 40. Jubiläum feiern. Etwa 500 
Jungen und Mädchen haben das Studio besucht. 
Viele von ihnen sind zu beruflichen Fachleuten — 
Architekten, Künsller-Monumentalisten, Dekora­
teure und Graphiker — geworden.

Der gegenwärtige Leiter des Studios Dmitri 
Besobrasow ist sein ehemaliger Absolvent.

Die jungen Künstler beteiligen sich an Gebiets- 
und Republikaussteliungen. 1974 nahmen sie an 
der Unionsausstellung der jungen Talente in 
Moskau teil, und in diesem Jahr waren ihre Wer 
ke in der DDR

Die Aquarellen und Graphiken von Viktor 
Tscherepanow, Wladimir Wolodin und Valeri Bu- 
bcntschikow spiegeln die wundervolle Schönheit 
des heimischen Altais und die Kinderwelt wider.

In diesem Sommer werden die Leistungen der 
jungen Talente in alle Rayonzentren‘und Städte 
des Gebiets wandern.

W. LUKASCHOW
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Ins Pionierlager mit einem Konzert!

Pionier-Agitbrigade
Im Zelinograder Pionierpalast 

„Juri Malachow" Wurde eine Pio­
nier-Agitationsbrigade o r g a n i- 
siert, die in den Sommermonaten 
in den Pionierlagern Konzerte 
.darbieten wird. Ihr erstes Konzert 
hat die Brigade bereits im Zelino-i 
grader Park bei def Eröffung der

Stadt-Pionierlager zum besten ge­
geben.

Den Schülern gefielen die feuri­
gen Tänze „Pljassunja", „Rilio", 
„Freundinnen". dargeboten von 
den Mitgliedern des choreographi­
schen Zirkels des Pionierpalastes. 
An dem Konzert beteiligten sich 
ein Bajanspieler-Ensemble, Or-

Foto: D. Neuwirt

ehester für Volksinstrumente, Re­
zitatoren und Sänger.

„Das sind alles unsere Zöglin­
ge". sagte die Leiterin der Agita­
tionsbrigade Natalia Viktorowna 
Budkina. „Dieser Tage fahren wir 
in die Pionierlager .Drushba', 
,Stroitei.* Unsere Zöglinge werden 
dort nicht nur Konzerte darbieten, 
sondern sich auch erholen — in 
der Sonne liegen und baden."

HIEB ABSCHNEIOEN

Jede Examinationskarte war für
„Was willst du werden?" fragte ich Lena Doro­

china, Bestschülerin der Schule Nr. 12.
„Ökonomin", antwortete sie kurz.
„Aber schade, du beherrschst so gut die deutsche 

Sprache! Ich dachte, du möchtest an eine Frcmd- 
sprachenhochschule gehen "

„Nein", sagte Lena, „Ich liebe die deutsche 
Sprache, aber auch ein Ökonom braucht eine

sie die glückliche
Fremdsprache, wenn er Meister in seinem Fach 
werden will."

Jetzt legt Lena ihre Reifeprüfungen ab. Seit der 
8. Klasse hat sie kaum mal eine Vier bekommen. 
Stets ist die Komsomolorganisatorin Lena Do­
rochina ein Vorbild für ihre Kameraden gewesen.

Klara RÜGE, 
Deutschlehrerin

Uralsk

HIE« ABSCHNEIOEN HIER ABSCHNEIDEN

—A oacuef H j

Pista braucht 
Hinein Fahrrad

Alles stimmte. Homoki 
überzeugte sich, daß vor ihm 
der echte Bodnar stand und 
ließ ihn durchs Pförtchen.

Ich hafte mein Tagebuch 
nicht mitgcbracht, man er­
laubte mir aber einzutreten, 
weil Bodnar sagte, daß ich 
ein Neuling bin und diese Re­
geln noch nicht kenne.

„Genosse Bodnar, sind Sie 
bereit, die Person dieses Ge­
nossen zu beglaubigen?" 
fragte Homoki.

„Jawohl.“
„Dann passieren Sie".
Alle Mitglieder des gehei­

men Bundes sprachen einan­
der mit „Sie" und „Genosse" 
an. Bandi war „Genosse Bod­
nar", ich — „Genosse Hidi". 
Prima!.

Sobald wir eingetreten wa­
ren, rief uns Lali Doka. Er 
war hier also der Chef. Als 
ich erfuhr, daß er hier der 
Chef ist, freute ich mich sehr, 
wurde sogar ein wenig stolz, 
denn zuerst war er in unserer 
Klasse. Doch er war ein we­
nig älter und nach der drit­
ten legte er die Examen für 
die vierte ab und machte ei­
nen Sprung direkt in die 
fünfte. Also hat unsere Klas­
se einen Menschen erzogen, 
der bei den Schülern der fünf­
ten zürn Anführer wurde. 
Darauf kann man stolz sein

Als Lali in unserer Klasse 
lernte, war er der erste Best­
schüler. Und die aus der „B" 
waren,mächtig neidisch, und 
als Lali uns verließ, tanzten 
sie einfach vor Freude. Jetzt 
ist ihr Madarasz <|er beste 
Schüler in den beiden dritten 
Klassen Was ich wegen die­
sem Madarasz aushalten

(Siche auch Nr. 23. 24) 

$

mußtel Er lernte ausgezeich­
net; und ich war nach Lali 
der zweite. Ehrlich gesagt, 
passieren auch mir Pannen, 
besonders mit den Wortarten. 
Lali ging in die fünfte über, 
und ich wurde in unserer 
Klasse zum Ersten. Doch dar­
aus entstand für mich nichts 
als Arger. Kaum habe ich was 
nicht gelernt, und schon 
fängt Tante Piroska an, mir 
das Leben sauer zu machen: 
ich bringe der Klasse Schan­
de, Madarasz dagegen tue 
das nie. Die aus der „B" ho­
ben natürlich ihre Nasen. Als 
Lali aber bei uns war, zogen 
sie und nicht wir, auf den 
mathematischen Olympiaden 
immer den kürzeren. Mit ei­
nem Wort: Zweiter zu sein 
ist viel besser — gemütli­
cher...

„Hör mal. Pisla“, sagte 
Lali, „vorläufig sage ich 
..du", weil du noch kein Mit­
glied unseres Bundes bist 
Nun also. Wir haben be­
schlossen, einige tüchtige 
Jungen aus der vierten in 
den geheimen Bund auizu- 
nehmen...“

„Freu dich nur nicht zu 
sehr und werd nicht gleich 
hochnäsig", sagt Ritook 
plötzlich gereizt. „Wir brau­
chen einen gescheiten Hund, 
und deiner paßt gerade."

„Morzsi? Sic ist aber doch 
ein voPblütiger Mischling."

„Ma nichts", sagte Lali. 
„Vollblütige Mischlinge sind 
die besten Hunde. Das weiß 
ich-, Mein Vater ist Agronom 
und lobt immer die Hybri­
den."

„Gut. einverstanden."
„Dann gratulieren wir Ih­

nen zum Eintritt in den ge­
heimen Bund. Genosse Hidi. 
Sie werden bei uns Hunde­

führer sein. Auf unsere Ver­
sammlungen sind Sie ver­
pflichtet, mit dem Hund zu 
erscheinen, und wir werden 
ihn schon abrichten. Wir 
werden ihn lehren, den Feind 
aufzuspüren, Zettel zu tragen 
und vieles andere."

So wurde ich Mitglied 
des geheimen Bundes.

Ich bat Lali, daß sie auch 
noch, andere zuverläs­
sige Jungen aus unse­
rer Klasse in den gehei­
men Bund aufnehmen. Ri­
took hob jedoch gleich zu 
schreien an, daß man auch 
mich nicht hätte aufnehmen 
sollen, es sei unvernünftig, 
sich mit solchen Rotzkücheln 
einzulasscn. Doch Lali sagte:

„Er soll kommen.“
Dann nahm ich mir die 

Kühnheit und bat, Jani 
Adams jüngeren Bruder — 
Geza — aulzunehnien, weil 
wir Freunde sind und immer 
zusammen gehen.

Ritook wurde fuchsig und 
sagte, daß die armseligen 
Nichtsnutze aus der Dritten 
niemand brauche, daß der 
geheime Bund kein Kinder­
garten sei.

Doch ich blieb fest.
„Wenn Ihr einen Hund ha­

ben wollt, müßt ihr meinen 
Freund annehmen", sagte ich.

Und Geza Adam wurde 
Mitglied des geheimen Bun­
des. •

Zuletzt verabschiede t e n 
wir uns.

„Das nächste Mal müssen 
Sie mit einem Dokument 
kommen“, warnte Homoki.

Plötzlich erleuchtete es 
mich:

„Jungs, d. h. Genossen... 
Wie wär's. wenn wir uns was 
anderes als Dokumente aus­
dächten? ich hab 'ne Idee. 

Soll ich sie sagen? Im Fern­
sehen zeigt man Detektivfil­
me, und dort tragen alle eng­
lische Detektive unter dem 
Rockaufschlag Abzeichen und 
zeigen sie immer, wenn 
nötig. Auch wir könnten 
uns welche Abzeichen an­
schaffen."

Das hatte ich mir nicht 
schlecht ausgedacht, und 
Ritook brauchte es nicht zu 
bereuen, daß er sich mit den 
„Rotznasen" eingelassen hat­
te.

Nachts erinnerte ich mich 
an ein Ding. Als ich in Pa­
pas Werk war, sah ich dort im 
Hoi unter Eisenschrott alte 
Maschinenteile herumliegen, 
auf denen vernickèlte Buch­
staben glänzten.

Am andern Tag bat ich 
Papa um Erlaubnis und 
ging auf die Lagerstätte für 
Eisenschrott. Ich fand etwa 
zwanzig Maschinenteile. Auf 
ihnen stand die Betriebsmar­
ke KKB. Die Buchstaben 
glänzten mächtig, man konn­
te sie leicht von den Maschi­
nenteilen entfernen und fan­
den unter dem Hemdaui- 
schlag gut Platz.

Ich fragte im Werk, ob 
man sie nehmen dürfe.

„Soviel du willst. Die 
braucht niemand“, antworte­
te man mir.

Die Jungen waren zufrie­

Zeichnung M. Salamatow

den, und Bodnar haute Ritook 
wuchtig über den Rücken:

„Nun, Genosse Ritook, hat 
es sich gelohnt, den Knirps 
Hidi aufzunehmen?"

Doch Ritook fand immer 
etwas zu nörgeln

„Hör mal. Bandi, worüber 
freust du dich?“ sagte er 
hitzig und vergaß vor Zorn, 
daß man „Sie" sagen muß. 
„Sag mir, was bedeuten diese 
Buchstaben? Was bedeutet 
,KKB‘. Wie wirst du den 
Bund nennen? Ka. ka, be, ka, 
ka. be, na und?"

„Kalter Kartoffelbraten!'* 
platzte Sanyi Szasz heraus. 
Ich hab ganz vergessen zu 
erwähnen, daß Sanyi auch in 
den geheimen Bund aufge- 
nomrnen wurde. Hätte er das 
in der Klasse hervorgebracht, 
so hätte wohl die ganze 
Schule vor Lachen gewackelt. 
Doch im Bund waren die 
Jungen zurückhaltender.

Schließlich sagte Geza 
Adam, der armselige „Nichts­
nutz" aus der dritten:

„Laßt uns unsern Bund 
.Legion KKB' nennen."

Das gefiel allen, und wir 
nannten uns Bund Ka-kabe. 
Also haben die Knirpse der 
Unterstufe nicht weniger 
Grips im Kopf als die Ober­
schüler.

(Fortsetzung folgt)

Goldkäfer
„Enzian, Enzian! 
Macht der Morgentau 
dich so leuchtend blau? 
Schenkt die Alpenluft 
dir den Blütenduft? 
Es gefällt mir hier! 
Nimm mich ins Quartier!"

„Goldkäfer. Goldkäfer! 
Sollst willkommen sein, 
bist ja noch so klein! 
Iß vom Pollengrieß, 
trink vom Nektar süß 
und dann ruh dich aus, 
fühl dich, wie zu Haus!'*

„Schmetterling, 
Schmetterling! 

Bist du aber schön! 
Laß mich dich besehn! 
Scheinst ja recht vital, 
aber sag doch mal, 
warum summst du nicht? 
Warum brummst du 

nicht?“

„Goldkäfer, Goldkäfer! 
Alles in der Welt 
ist gar wohl bestellt! 
Mit Gesumm. Gesang 
würde ich zum Fang

Drosseln im Starenhaus
In diesem Jahr erlebten wir etwas 

Starenhaus hängt schon jahrelang i 
Jedes Jahr nisten sich hier Stare ein. Sie kamen 
diesem Frühling zur gewöhnlichen Zeit, sangen, 
ihr Nest und machten cs sich darin bequem. 
Legezeit.

Auf einmal ließ sich ein kleiner Schwarm 
unsere Bäume nieder. Sie zwitscherten und 
weiter, aber ein Paar blieb zurück. Sie waren ebenso dreist 
wie die Stare, untersuchten sofort das Starenhaus Es muß 
ihnen gefallen haben, und schon zankten sie sich mit den 
Staren, die ihr Heim verteidigten so gut sie konnten. Die 
Drosseln gewannen den hartnäckigen Kampf. Die Eindring­
linge zerstörten das Nest, schmissen die Stareneier 
und fühlten sich Herr im Hause. Nach einigen Tagen 
die Stare zurück, flogen um ihr Nest herum, der 
ging von neuem los. Sic mußten aber abtreten.
■ Heute lebt das Drossclpaar im Starenhaus, fütterte 
Kleinen, trillert und singt noch schöner als die Stare. Sie 
fühlen sich zu Hause.

Ich aber muß immer wieder an die armen Stare denken...
G. SCHMIDT

Nora PFEFFER 

eines Vogels bloß, 
schlimm wär dann mein

Los!*'

„Schmetterling, 
Schmetterling!

Ja, da hast du recht!
Und es ist nicht schlecht, 
daß der Enzian 
nicht auch fliegen kann! 
Wo wär sonst mein Haus 
gleich mit Trank und

Schmaus?“

„Goldkäfer, Goldkäfer! 
Sieh, die Sonne winkt, 
— weil der Tag nun 

sinkt, — 
kocht sich schnell noch Tee 
aus dem Gipfelschnee, 
legt sich schlafen dann 
hinterm Bergeskamm.

Goldkäfer, Goldkäfer! 
Die Biütenblätter klapp 

ich zu, 
dann gehn wir beide auch 

zur Ruh!"

„Enzian, Enzian’ 
Gute Nacht, 
bis die Sonn* erwacht!"

> Sonderbares. Unser 
an einer Silberpappel, 

auch in 
reinigten 

Es kam die

Drosseln auf 
flogen dann

heraus 
kamen 
Kampf

ine
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Das Stricken von Dshurabs — 
Wollsockcn mit Nationalomamcnt — 
ist eines der ältesten Gewerbe im 
Pamir. In der Regel lernen die 
10jährigen Pamirmädchen 
Wollgarn anzufcrt.gcn 
stricken.

Entdeckungen 
sowjetischer 
Kosmophysiker

’/j
eues aus Wissenschaft und Technik

W/e werden Sie bedient?

Aller Achtung erworben
Durch die großen Fenster 

scheint die Sonne und füllt die 
geräumige Halle freigebig mit 
inren goldenen Strahlen. Gleich­
mäßig surren die Nähmaschinen, 
die Näherinnen sind auf ihre 
Arbeit konzentriert. In der Halle 
für Maßschneiderei, wo haupt­
sächlich leichte Oberkleidung an­
gefertigt wird, herrscht eine 
gewöhnliche sachliche Betriebs­
atmosphäre.

Die Hallenleiterin Polina TJan 
hat Ihre Tätigkeit im Dienstlei­
stungskombinat der Stadt Saran 
vor 17 Jahren begonnen, war 
Annahmebeamte, Lagerleiterin. 
Meisterin, hat den Aroeltsprozeß 
In allen seinen Elnzelnelten 
gemeistert. Noch besser kennt sie 
inre Näherinnen, mit Llobe ver­
hält sich Polina Tjan zu dem lnr 
anvertrauten Kollektiv.

Wie bekannt, hängt das Ver­
halten des Mitarbeiters zu seinen 
Pflichten nicht nur von Ihm 
selbst, sondern auch vom ..Mikro­
klima ' im Arbeltskollektlv ab. 
In dieser Halle Ist die richtige 
Atmospnäre geschaffen, daiur 
sprechen die Produktionsergeb­
nisse. Die Planaufgaben werden 
allmonatlich überboten.

Die Dienstleistungssphäre ha', 
selbstverständlich neust den Lei- 
stungskennzlffern auch stets um 
die Zufriedenstellung der Kun­
den durch gute Quautät Sorge zu 
tragen. Ein tadellos genahtes 
Kleid z. B. bedeutet gute Stim­
mung für den Menschen. Im 
Kunaenbuch des Dienstleistungs­
kombinats gibt es viele Dank- 
schrlften für die Näherinnen aus 
der Halle von Polina Tjan.

..Derjenige, dem Pflichtgefühl 
und Berulsilebe elgén sind, be­
reitet den Mitmenschen durch 
seine Arbeit immer Freude." 
Diese Eintragung lm Kunden­
buch hinterließ die Familie 
Jurlschtschew als Ihren Dank 
für die Zuschneiderin Hilda

Bauer, die Ihnen in diesem Jahr 
zwei Bestellungen für Hochzelts­
feste erfüllte.

Alle Dankwortc. die die Kun­
den für Melsterarbclt äußerten, 
sind nicht aufzuzählen. Diese 
hohen Leistungen erzielt das 

• Kollektiv nicht zuletzt dank, der 
progressiven Arbeitsorganisation 
bei der Komplexmethoac.

„Jetzt Ist das Verantwortungs- 
getühl des gesamten Kollektivs 
viel höher als es zur Zelt der 
Brigadenmethode war", meint die 
Halienleiterln. ..Gewiß. nicht 
ohne Schwierigkeiten und Skep 
tlzlsmus von selten mancher 
Brigademitglieder bürgerte sich 
die neue Arbeitsmethode ein. 
Die Schrittmacher der Produk­
tion überzeugten aber alle, daß 
nur durch die Interessiertheit ei­
nes Jeden am Erfolg des ganzen 
Kollektivs die Arbeit Interessan­
ter. schöpferischer und hochpro­
duktiver werde."

Ein Vorbild dabei waren die 
Brlgadlere Elvira Johann. Maria 
Petrowa. Erna Lepp, Lilli Stein, 
die besten Zuschneiderinnen 
Hilda Bauer. LJuda Iljassowa, 
die Meister Liese Göbel, Walen­
tina Garkuschlna, Lene Hirsch, 
Talsslja Starikowa. Sic zeigten 
nicht nur selbst wie man aroel- 
ten muß, sondern bildeten auch 
eine neue Reihe Junger Nähmel- 
sterlnnen heran. Das sind die 
Komsomolzinnen W a 1 entlna
Schtscherbakowa. Rosa Jauf- 
mann, Raissa Samsonowa. Lydia 
Heck. Natalja Resbuschka, das 
Parteimitglied Kalssa Korol- 
skaja. Dame seiner gewissenhaften 
Arbeit hat das fleißige Kollektiv 
allgemeine Achtung nicht nur lm 
Dlenstlelstungskomolnat, sondern 
auch bei den Stadteinwohnern 
erworben.

UNSER BILD: Die Meisterinnen aus 
dem Klschlak Sochtscharw, Rayon 
Schugnan, die Schwestern (v. I. n. r.| 
Kabutsor und Olutschamo Batscha 
marovr und Umrldshon Oschurma- 
madowa.

Foto: TASS

17. Fortsetzung

e

Die anomalen Sonneneruptlo- 
nen, die weite Verbreitung von 
Magnelflecken aut der Sonnen­
scheibe und die mächtigen Aus­
brüche von Sonnenmaterie, die 
In den letzten Jahren zu beob­
achten sind, erklärt die sowjeti­
sche Kosmophysikerin Professor 
Tamara Tscnarachtschjan mit 
dem „erregten" Zustand des 
gesamten Weltraums. Nach An­
sicht der Wissenschaftlerin üben 
die Planeten Ihrerseits auf die 
Vorgänge auf der Sonnenoberflä- 
chc einen merklichen Einfluß aus. 
Ihre auf den Ergebnissen von 
28 000 Experimenten und Beob­
achtungen beruhenden Schluß­
folgerungen legte Professor 
Tscharachtschjan auf dem 7. 
Internationalen Seminar über 
Probleme der kosmischen Physik 
dar. An diesem Forum In Lenin­
grad beteiligten sich Wissen­
schaftler aus Bulgarien. Ungarn. 
Polen, dir UdSSR, der Tsche­
choslowakei, Indien, den USA. 
Finnland und der Bundesrepublik 
Deutschland.

Professor Grand Kotscharow 
vom Physikalisch-Technischen 
Institut In Leningrad teilte mit. 
daß die Ncutrlnostrahlung der 
Sonne In Wirklichkeit nur ein 
Zehntel der theoretisch errech­
neten Intensität beträgt. Er hat 
bedeutende Korrekturen für 
Temperatur. Struktur und Zusam­
mensetzung der Materie lm In­
nern der Sonne vorgeschlagen.

Professor Sergej Syrowatskl 
vom Physik-Institut der Akademie 
der Wissenschaften der UdSSR 
berichtete auf dem Forum Ober 
die erfolgreichen Versuche, lm 
Labor Sonneneruptionen. Mag­
netfeldstörungen und die Ent­
stehung der solaren Röntgen­
strahlung zu rekonstruieren.

Weizensoi’ten
Neue sowjetische Winterwei­

zensorten. die auf Versuchsflächen 
Rekorderträge von 105 — 110 Zent, 
ner pro Hektar erbrachten, sollen 
in den nächsten Jahren in der 
UdSSR angebaut werden. Der 
Präsident der Akademie der Land- 
w i r t Schaftswissenschaften der 
UdSSR. Pawel Lobanow, nannte 
vor Journalisten u. a. die Sorten 
Mironowskaja-Jubilcjnaja, Iljit- 
schowka, Kawkas und Prshewalska. 
ja-

Weiterhin kultiviert werden soll 
auch der berühmte, von dem ukrai­
nischen Selektionär Pawel Luk- 
janenko gezüchtete Kolbcnwcizen

Für Verkehrssicherheit

Leichtsinn führt 
zu schweren Folgen

Uber dem Dorf WJatscheslaw- 
ka stand die glühende Sonne. 
Viele, die frei von Arbeit und 
Schule waren, suchten in der 
kühlen Flut des Ischims Rettung 
vor der Hitze.

..Heute ist das Wasser warm, 
heute gehen wir baden", rief 
Eduard Penner seinem Schulka­
meraden aus der 9. Klasse Viktor 
Bösrlch zu als er auf dem Weg 
zum Fluß bei ihm vorbei kam.

„Tritt mal auf 
Freundchen", rief 
rück. „Gleich hole _____
Ish-Juplter aus der Garage. Den 
Zündschlüssel habe ich schon

dle Bremse, 
Viktor zu- 
lch Vaters

vor Großanbau
Besoslaja-I. mit dem gegenwärtig 
18 Millionen Hektar in der UdSSR 
und auch ausgedehnte Flächen im 
Ausland bestellt werden.

Dank dieser Weizensorte erntet 
die Sowjetunion rund fünf bis 
sechs Millionen Tonnen Getreide 
im Jahr zusätzlich. Wie der Akade­
miepräsident mittciltc, wird dieser 
Weizen wegen seiner universellen 
Qualitäten im Ausland und in der 
Sowjetunion auch als Ausgangs­
material für die Züchtung neuer 
Wintersorten verwendet.

Große Hoffnungen werden in 
die von den ukrainischen Selektio­
nären gezüchtete Getreidesorte

Trilikale gesetzt, die eine Hybride 
von echtem Weizen, Hartweizen 
und Roggen ist und demgemäß 
Eigenschaften beider Arten hat.

Trilikale hat drei bis vier Prozent 
mehr Eiweiß als Weizen und ist 
auch beständiger gegen Krankhei­
ten und gegen niedrige Temperatu­
ren. Die Hektarerträge erreichen 75 
Dczitonncn.

Eine der Tritikalesörtcn wird zur 
Gewinnung von Grünfutter ange­
baut und erbringt hierbei bis zu 
500 Dezitonnen pro Hektar. Der 
Anbau von Trilikale für Futter­
zwecke ist sehr vorteilhaft, weni­
ger arbeitsaufwendig als beispiels­
weise Mais.

W. SUKUT, 
ehrenamtlicher Korrespondent 

der „Freundschaft“

Zündschlüssel habe 
gefunden."

Wer wird mit 16 
eine Motorradfahrt ......... ........
Zu zweit rollten sie das. Krad aut 
die Straße, schwitzten ein we­
nig. bis sie es angelassen hatten. 
Und dann ging es zügig los. daß 
die Hühner auf der Straße mit 
protestierendem Gegacker aus-

Jahren auf 
verzichten?

elnanderstoben. Eduard klam­
merte sich an der Bordwand des 
Beiwagens fest. Viktor rief Ihm 
durch das Motordröhnen laut et­
was zu und lachte übers ganze 
Gesicht. Eduard verstand ihn 
nicht. Ihm war mit einmal un­
heimlich bange zumute.

„Fahr bitte langsamer", schrie 
er zurück, aber Viktor horte 
nicht ihn. Der Feldweg bis zum 
Fluß war gut befanren und 
trocken. Viktor fuhr als gelte 
es, ein Wettrennen zu gewinnen. 
Am stellen Ufer angekommen, 
drosselte Viktor zwar die 
Geschwindigkeit, hatte aber mit 
der stellen Böschung nicht ge­
rechnet. Überhaupt besaß Viktor 
zu wenig Erfahrungen Im Steu­
ern. Als das Motorrad den Ab­
hang hinunterschoß, verlor er 
zudem auch noch den Kopf: 
Statt scharf zu bremsen, versuch­
te er das Ish-Juplter zu wenden. 
Das Motorrad kam dadurch Ins

XI

Herold Belger

Der verschwundene Planet
Die Größe und Masse des 

hypothetischen Planeten Phae­
thon. der sich zwischen dem Mars 
und dem Jupiter um die Sonne 
gedreht haben soll, hat Prof. 
Jelena Guskowa aus Leningrad 
bestimmt. Ausgehend von der 
Untersuchung der magnetischen 
Eigenschaften der Meteorite 
weist sie nach, daß der „ver­
schwundene" Planet etwas klei­
ner als die Erde Jedoch um das 
hundertfache größer als der

Mond war.
Nach Auffassung der meisten 

Astronome wurde Phaethon das 
Opfer einer Weltraumkatastrophe* 
Er zeroörstete Infolge einer Ex­
plosion oder eines Zusammensto­
ßes mit einem anderen Himmels­
körper und bildete einen Gürtel 
der sogenannten kleinen Plane­
ten — Asteroiden sowie eine 
Vielzahl von Meteoritströmen.

Jelena Guskowa, die mehrere 
tausend Meteoriten aus sowjetl-

schen und ausländischen Samm­
lungen untersuchte, stellte fest; 
daß unter einer Vielzahl von win­
zigen Magnetfeldern, die die 
Meteoriten während ihrer Wan­
derung im Weltraum erhielten, 
eines stets die gleiche Größe 
und Richtung hat Diese für 
alle Meteorite gemeinsame Ma­
gnetisierung In Höhe von 0,2 
Oersted halt Jelena Guskowa 
für Rückstände des magnetischen 
Feldes von Phaethon.

Erdbeben wird vorausgesagt
Ein Katalog scharfer Schwan­

kungen des Magnetfeldes der Erde 
bildet die Grundlage des im Tien. 
Schan-Gebirge entstehenden Dien­
stes der Erdbebenvorhersage. Dank 
diesem Katalog konnten Fachleute

aus Leningrad schon mehrmals die 
Erdstöße drei bis fünf Stunden 
Voraussagen.

Auf einem Territorium von Zehn­
tausenden Quadratkilometern sind 
250 mit Erdbebenwarten verbunde­

ne hochpräzise automatische Mag­
netometer installiert. Die bereits 
seit sieben Jahren geführten Beob­
achtungen haben unwiderlegbar 
den Zusammenhang zwischen Vcr. 
änderungen des Magnetfeldes und 
der vertikalen Verlagerung von 
Erdmassen bewiesen.

(TASS)

Schleudern, dann überschlug es 
sich. Zum Gluck der beiden 
Jungen — schon auf welchem 
Sanu. Strandgäste kamen herbei­
geeilt und erwiesen Hilfe soweit 
es In ihren Kräften stand: Das 
Motorrad wurde aut die Räder 
gestellt, die Jungen mit einem 
bchuß Wasser aus ihrer Uhnmacnt 
geweckt.

Viktor hatte In vielen Punkten 
die Verkehrsregeln verletzt. In 
erster Helhe hatte er ohne Fahr­
erlaubnis, zudem ohne Vaters 
Zustimmung und Beisein das 
Motorrad nlcnt nehmen dünen, 
Vorwurte macht sich auch Vater 
Adolf Eösrlch, der aen Zünd­
schlüssel zu Hause nicht gut 
verwahrt hatte. Er muß zuuein 
tief In die Tasche greifen, um 
das Krad wieder fluit zu ma­
chen.

Jugendlicher Leichtsinn ist 
nicht getälirllch, sagt der Volks­
mund. O, weh, diese Worte 
stammen aus der Zelt, als eâ 
noch keine Motorräder gab. Des 
Jungen Fahrers LelcnUmn nat- 
ie schwere Folgen: Viktor und 
sein Fahrgast Eduard Penner 
kamen mit Verletzungen ins 
Kevierkrankenbaus nacn Wlsch- 
njowka.

Fernseher 
Programm 

ÄSW o

Ed. HEINRICH
Gebiet Zelinograd

10.00 — Moskau. Sendeprogramm. 
10.05 — Morgoniport. 10.20 — 
Nachrichten. 10 30 — Am Lagerfeu. 
er. 11.00 — Fernsehlilm. „Zum An­
danken an den großen Krieg". 12.15 
— „Kann man es denn vergessenl" 
Konzertprogramm. 16.10 — Konzert.
16.40 — Die Wissenschaft von heu­
te. 17.10 — Die Jugend des Plane­
ten. 17.40 — Spielfilm für Kinder. 
19.00 — Nachrichten. 19.15 — Zei­
chenfilm. „Waldschützcr”. 19.30 — 
Politischer Kommentator L. A. Wos­
nessenski, beantwortet Fragen der 
Fernschfreunde. 20.00 — Viktorina. 
„Das könnt ihr". 20.55 — Spielfilm. 
„Das Panzerschiff .Potjomkin'". 
22 00—Informationsprogramm „Zeit".
22.30 — UdSSR-Meisterschaft in 

Fußball. Torpedo (M) — Dyna­
mo (M). In der Pause — Ziehung in 
Sportlotto. 00.15 — Nachrichten. 
Sendeprogramm.

Kaspar blieb vier Tage in der 
Sladt. Am zweiten Tag seines 
Besuches brachte er einen Arm­
voll Spielsachen angeschleppt 
uni gewann seine Entcelln tür 
Immer. Abends saßen Vater und 
Tochter lange In der Küche und 
unterhielten sich. Kaspar erzähl­
te üoer seinen Sowchos, über die 
Ereignisse lm Aul und über die 
Volkswlrtschaftsschau, wohin 
man die Delegierten des Treffens 
geführt hatte. Ella erzählte Ihrer­
seits über Ihre Arbeit in der 
Schule, und Über die Schaber­
nacke Ihres Töchterleins.

Vor der Abfahrt fragte Kas­
par:

„Vielleicht gibst du mir Moni­
ka mit?“

„Ach. nein Papal Mir Ist so 
einsam, ohne das Kind würde 
leb verrückt werden. Außerdem 
verliert Monika Ihr Plätzchen 
lm Kindergarten, wenn sie lange 
wcgblelbt.“

„Hast recht... Nun. Mutter sa­
ge ich vorerst kein Wörtchen, 
daß Ihr hier so lebt. Die wird 
Nächte hindurch nicht schlafen 
können, wird sich zu Tode här­
men. Und du — du laß die Nase 
nicht hängen. Ich bin überzeugt, 
daß alles wieder gut wird...“

Der Vater reiste ab. Ella erin­
nerte sich immer wieder dankbar 
und hoffnungserfüllt an seine 
Worte. Er hatte sie von einer 
schweren Last befreit, Ihre Zwei­
fel verweht und Frohsinn einge­
flößt.

Die Schwiegereltern hatte 
Kaspar diesmal nicht besucht.

Nein, das war kein Leben... ----- ---------
Edik trottete niedergeschlagen , klar: an allem 

nach Haus. Unter seinen Füßen —*—•-■ «=■- ----
raschelte vergilbtes Laub, hinter 
den fernen Bergen schoben 
sich schwere dunkle Wolken her­
vor. Ein Schauer huschte über 
die Stadt. Nichts zu machen, es 
war Herbst — eine trostlose Zelt, 
die Schwermut weckte und zum 
Nachdenken zwang. Bald setzt 
ein widriger, ermüdender Regen 
ein, dichte Nebel werden alles 
elnhüllen, so daß die Autos auch 
bei Tag mit eingeschalteten 
Scheinwerfern fahren werden. 
Bis zum Winter war es Ja noch 
weit, es wird selbstverständlich 
noch schöne Sonnentage geben...

Ja. so zu leben ist eine Plaget 
Nachts suchten Edlk qualvolle 
Träume heim, bei Täg verfolgten 
Ihn immer ein und dieselben Ge­
danken. Er hatte sich ganz verlo­
ren. blies Trübsal, lebte willen­
los In den Tag hinein. Die 
scharfzüngigen Mädels auf dem 
Bau nannten ihn „Trauernden 
Engel“.

Die Pappelbäume standen 
traurig da, Ihre gelben Blätter 
kreisten lange In der Luft, be­
vor sie sich aut den Asphalt nle- 
derlleßen. Wie ungern trennten 
sie sich von Ihren Zwelgenl 

Man muß sich alles nüchtern 
überlegen, dachte Edlk, während 
er wie gelähmt durch die Stra­
ßen ging. Aber wozu noch lange 
überlegen, er mußte endlich zu 
einem Entschluß kommen: ent­
weder — oderl Und doch holte 
er alles, was gesehen war, wle-

der ins Gedächtnis zurück. ...Sei­
ne Familie verließ er in blinder 
Wut. Damals war ihm alles 

war sie, Ella, 
schuld. Er war sehr aufgebracht, 
fühlte Scham und Schmerz, ^ell 
sie das Leben seiner Schwester 
verhunzt und verdorben (so und 
nicht anders nannte er es) hatte. 
Er sah. wie gramgebeugt seine 
Eltern waren. Er selbst erstick­
te fast vor Empörung und Ein­
samkeit, sie kümmerte das nicht, 
ihr war alles Wurst. Sie ging see­
lenruhig Ihrer Arbeit nach, 
machte mit Ihren Schülern Aus­
flüge, besuchte Museen. Kinos 
und Theater. Sein Leiden über­
sah sie einfach, sie hatte noch 
nie mit Ihm gerechnet, verach­
tete ihn lm geheimen. So war's 
auch während der letzten Winter­
ferien — sie packte einfach ein 
und fuhr, ohne Ihn zu fragen, 
Ins Erholungsheim. Das war 
unerhört! Wänrend er, Ihr Mânn. 
sich vor Leid und Gram keinen 
Platz fand und seine Eltern und 
Liese lm tiefsten Unglück sta­
ken, suchte sie sich ihr Pläsier.

Er fühlte sich in' Jener Zelt 
unsäglich beleidigt. heim­
tückisch hintergangen. Damit 
begründete er' sein Wegblelben 
von der Familie, das halt Ihm, 
sein Herzeleid aufrechtzuerhal­
ten und öle Feindseligkeit sei* 
ner Frau gegenüber und zu al­
lem. was sie tat und was sie um­
gab zu schüren. Unbarmherzig 
und gemein hatte sie Ihn belei­
digt. er ging von Ihr und ließ 
Ihr alles, abur auch alles, was er 
lm Schweiße seines Gesichts an-

geschafft hatte, großmütig zu­
rück. Ella berührte das nlcnt, sie 
blieb herzlos.

So dachte Edlk. und es war 
Ihm sogar angenehm, so zu den­
ken. denn Immer noch lenkte Ra­
che seine Gedanken. Aber diese 
Sicherheit, diese Klarheit In der 
heiklen Frage, wer schuld war 
an seinem Unglück, verblich 
und verschwamm. Wenn er an 
Ella'dachte, tat Ihm lm Innern 
etwas weh. Das Gefühl des Be­
leidigtseins ließ nach, verwehte 
allmählich und eine einfache 
menschliche Traurigkeit blieb 
zurück. Edlk begann sich nach 
seiner Frau und seinem Kind 
zu sehnen. Er zweifelte an J 
Echtheit seiner Kränkung. ___
wahre Beleidigung braucht man 
doch nicht immer künstlich auf­
zustacheln. wie er es getan hat­
te. die sitzt lm Blut und Ist un­
überwindbar. Der Vater peitsch­
te sie In Ihm Jedoch immer wie­
der auf. „Ich wußte, daß es so 
kommen wird", sagte er. „Ihr 
seid doch heutzutage alle so 
klug, wollt mit dem Kopf durch 
die Wand". Edlk schwieg dazu. 
Die Mutter hielt ihm nichts vor. 
sie erwähnte seufzend nur hin 
und wieder Liese, bangte sich 
nach der Enkelin. Edlk über­
zeugte sich bald, daß sein ver­
fiele» Mitleid, sein Quasseln 
über das „zerbrochene", „ver­
hunzte" Leben der Schwester 
keinen Sinn hatte, denn Liese 
hatte das nicht nötig. Nach ihren 
letzten Briefen urteilend, fühlte 
»le sich nicht mehr wie anfangs 
als unschuldig leidende Märty­
rerin. Ihr war klar geworden, 
warum sie litt Sie beschuldigte 
weder den Bruder und seine 
Frau noch die Eltern, sie bangte 
sich bloß nach ihnen

Manchmal hoffte Edlk lm ge­
heimen. Ella würde zu ihm kotn 
men oder Ihm wenigstens Moni­
ka zeigen. Dann. Ja dann könnte 
alles wieder gut werden, sie wür­
den wieder leben, als wäre nichts 
geschehen. Aber Ella erschien 

Also kommt sie ganz gut

der 
Eine

ohne Ihn aus, braucht seine 
AutmerKsamKeit. seine Hilfe und 
zu guter Letzt, seine Liebe nicht 
Das war tür ihn scnrecKilch. er 
konnte sich damit nicht ablinden, 
glaubte es nicht. Kann nicht sein, 
unmöglich! hämmerte es In Ihm. 
Dann Ziel er schadenfroh über 
sich selbst her: „Du wolltest es 
so haben. Hast es dir einge­
brockt. nun löffle es auch aus."

Schwer und dunkel wälzten 
sich die Wolken über die Stadt. 
Der Wind trieb Untug mit dem 
dürren Laub, fegte es hauien- 
wels den Gehsteig entlang. Auf 
der Straßenleucnte krächzte 
rauhhalsig eine Krähe. Die Bas­
santen einen unbekümmert vor­
über. Edlk sah und hörte nichts. 
Ihn erwartete das trostlos-trauri­
ge Elternhaus. Gleich kommt er 
nach Hause, dachte er, wäscht 
sich, kleidet sich um und... Aber 
wievielmal nahm er sich das 
schon vor, doch Immer fehlte 
Ihm der Mut.

Die Eltern hausten unauffällig 
wie die Mäuse, immer rein, im­
mer gescnättlg. Mehls scnlen sie 
aus der Ruhe zu bringen. Von 
der Arbeit helmgekommcn, nahm 
Mutter die Markttasche und lief 
die Vcrkautsläden ab. Danach 
verschwand sie auT lange in der 
Küche. Vater machte sich lm 
Garten zu schatten, fegte den 
Hof. Vor dem Schlaiengcnen 
murmelten die Alten eintönig 
und unbegelstert ihr Gebet und 
stiegen ins Bett. Bis tief In die 
Nacnt hinein konnten sie nicht 
elnschlafen. Sie wälzten sich auf 
Ihrem Lager, dachten Jeder das 
Seine una seuizten hin und wie­
der: „Ochl" „Ja-a...", „Ach 
Gottl..“

Edlk saß in seinem verleide­
ten Zimmer und versuchte zu le­
sen. aber seine Gedanken waren 
ganz woanders. So verging Tag 
um Tag. Wochen reihten sich 
aneinander, wurden zu Mona­
ten. So können Jahre, ein Leben 
vergehen, dachte Edlk, und cs 
grauste Ihn.

10. Kanal
16.C0—Zelinograd. Sende Programm. 
16.05 — Mehrteiliger Fernsehfilm 
„In der Revolution geboren". 1. Teil. 
17.10 — Informationssendung „Auf 
Neulandbohncn" in kasachischer 
Sprache. 17.20 — Dokumentarfilm. 
„Schwierige Kilometer". 17.40 — 
„Mein Heimatdorf". Lehrmeister und 
Nachfolger im Sowchos „Nowory. 
binski" im Rayon Alexejewka 18.10 
— Dokumentarfilm. „Grigori Seredas 
Dissertation". 18.2S — Futter für die 
Tierfarmen. 1845 — Informations­
sendung „Aul Neulandbahnen" in 
russischer Sprache. 19.00 — Alma- 
Ata. Probesendungen des Kasachi­
schen Fernsehens.

Donnerstag, 26. Juni

10.00 — Moskau. Sendeprogramm. 
10.05 — Morgensport. 10 20—Nach­
richten. 10.30 — Konzertsaal des 
Fernsehstudios „Orljonok". 11.10 — 
Viktorina. Das könnt ihr. 12.05 — 
Internationales Festival der Fernseh­
sendungen des Volksschaffens „Ra- 
duga". 15.25 — Sendeprogramm. 
15.30.— Dokumentarfilme. 16.25 — 
Sendung in Literatur. 17.10 — Fern- 
sehskizza. Moin heimatlicher Betrieb 
ist mein Schicksal. 17.55 — Musika­
lisches vorfilmtes Bühnenstück. 
„Jungs von Maßstab". 1. Teil. 19.00
— Nachrichten. 19.15 — In jeder 
Zeichnung schein eine Sonne. 19.30
— Dokumentarium. „Frankreichs 
Sohn" über Maurice Thorez. Die 
Eröffnungsrede wird der politische 
Kommentator des sowjetischen Fern­
sehens A. Potapow halten. 20.30— 
Konzert. 20.50 — Premiere des 
mehrteiligen Fernsehfilms „Triff 
Königin niemandem ab". 1. 
22.00— Informationsprogramm „Zeit". 
22.30 — Unsere Adresse — Sowjet­
union. 23 20 — Nachrichten. Sen­
de Programm.

10. Kanal

16.30 — Zelinograd. Sendepro­
gramm. 16.35 — Mehrteiliger Fern­
sehfilm. „In der Revolution gebo­
ren". 2. Teil. 17-55 — Informations­
sendung „Aul Neulandbahnen" in 
kasachischer Sprache, 18.05 — Zei­
chenfilm. 18.10 — TV-Konzertsaal. 
18.45 — Informetionssendung „Auf 
Neulandbahnon" in russischer Spra­
che. 1900 — Alma-Ata. Probesen­
dungen des Kasachischen Fernse-

Freitag, 27. Juni
10.00 — Moskau. Sendeprogramm. 
10.05 — Morgensport. 10.20—Nach­
richten. 10.30 — Geschickte Hände. 
11.00 — Volksschaffen. 11.45 — 
Fernsehfilm. 12.00 — Mehrteiliger 
Fernsehfilm „Tritt die Königin nie­
mandem ab". 1. Teil. 15.20 — Sen- 
deprogramm. 15.25 — Dokumentar, 
lilme. 16.15 — Drushba — Freund 
schäft. 17.00 — Moskauor und Le­
ningrader wetteifern. 17.30 — Mu­
ster. 18.00 ■— Musikalisches verfilm­
tes Bühnenstück. „Jungs von Maß­
stab". 2. Teil. 19.00 — Nachrichten.
19.15 — Konzert. „Kindergarten, 
ade". 19 30 — Die Welt des Sozia 
lismus. 20.00 — Konzert. 20.45 — 
Premiere des mehrteiligen Fernseh­
films „Tritt die Königin niemandem 
ab". 2. Teil. 22 00 — Informations­
programm „Zeit”. 22.30 — Künstler­
lotto. 23.55 — Internationales Tur­
nier im Wasserspringen. 00.20 — 
Nachrichten. Sendeprogramm.

10. Kanal
16 00—Zelinograd. Sendeprogramm. 
16.05 — Mehrteiliger Fernsehlilm. 

der Revolution geboren". 3.
17.25 — Informationssendung 

„Auf Neulandbahnen" in kesachi 
scher Sprache. 17.40 — Mein Zeit­
genosse. Dokumentarfilm in kasachi­
scher Sprache. 18.10 — TV-Konzert 
saal. 18.4S — Informationssendung 
„Auf Neulandbahnen" in russischer 
Sprache.

Sonnabend, 28. Juni

10.00 — ZF. Sendeprogramm. 10.05
— Morgensport. 10.20 — Nachrich­
ten. 10.30 — Abc-Schützen. 11.00 — 
Sendung für Eltern. 11.30 — Musi­
kalische Sendung „Morgenpost". 
12.00 — Mehrteiliger Fernsehfilm 
„Tritt die Königin niemandem ab". 
2. Teil. 13.15 — Mehr gute Waren.
13.45 — Die Baukunst des Dorfes.
14.15 — Spielfilm für Kinder. „Der 
neue Gulliver". 15.20 — Dokumen­
tarium. Japanische Aulzeichnungen. 
1550 — Konzert. 16.40 — Populär­
wissenschaftliche Sendung. „Gesund-' 
heil". 17.10 — Mensch. Erde. All. 
17.50 — Konzertfilm. Es singt Niko­
lai Kondrafjuk. 18.15 — Politischer 
Kommentator J. A. Shukow beant­
wortet Fragen der Fernsehfreunde. 
19.00 — Nachrichten. 19.15 — Zei­
chenfilme. 19.45 — Aus der Tierwelt.
20.45 — Die Sowjetunion im Urteil 
ausländischer Gäste. 20.55 — The­
ater der Fernsehmimatüren. „Drei­
zehn Stühle". 22.00 — Informations­
programm „Zeit". 22.30 — Filmpa­
norama. 24.00 — Es singt Jordanka 
Christowa. Nach Abschluß — Nach­
richten. Sendeprogramm.

Sonntag. 29. Juni

10.00 — ZF. Sendeprogramm. 10 05
— Morgensport. 10.20 — Nachrich 
ten. 10.30 — Der Wecker. 11 00 — 
Ich diene der Sowjetunion. 1200 — 
Vorwärts, Jungs! 13.00 — Musik­
kiosk. 13.30 — Sendung für Land­
wirte. 14.30 — Heute — Tag der 
Sowjcljugend. 14.45 — Premiere des 
Fernsehfilms. „Die Berufung". 16.05
— Seiten aus dem Schallen des 
Schriftstellers Wadim Koshewnikow. 
17.00 — Internationales Panorama. 
17.30 — In unserem Haus. 18 00 — 
Kindor des Sowjetlandes. 18.30 — 
Zeichenfilme. 19.00 — Nachrichten.
19.15 — Dokumentarfilm. 20.15 — 
Klub der Filmreisen. 21.15 — 
UdSSR-Meistorschaft in Fußball. Tor. 
pedo (M) — Ararat (Jerewan). 22.45
— Informationsprogramm „Zeit".
23.15 — Konzert. 00.20 — Spartakia. 
da der Völker dej UdSSR. Nach Ab­
schluß — Nachrichten. Sondepro-
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